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Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile10.— M , auswärts 12 .— ^« . Di«

Sletlamegeite 40 — M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An -

nahmefchlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Die ErWng der Getreide
Das ReichSkabinett setzte die Beratung über die Erhöhung

deS Preises für das 1. Drittel des Umlagegetreides fort. Der
vom Minister für Ernährung und Landwirtschaft vorgelegte
Gesetzentwurf» worin etwa eine Verdreifachung deS Preises für
das erste Umlagedrittel vorgesehen ist, wurde angenommen. Der
Gesetzentwurf wird sofort dem Reichsrat und dem Reichswirt-
fthaftSrat zugehen, . Der Reichstag wird sofort noch dem vor¬
aussichtlich am 17. Oktober erfolgenden Zusammentritt mit der
Angelegenheit befaßt werden. Gleichzeitig mit der Genehmi-
gung der Gesetzesvorlage stimmte das Kabinett dem Anträge
des Reichsernährungsministers auf Erhöhung der Abgabepreise
der ReichSgetreidestelle zu. Das von dieser abgegebene Getreide
wird sich etwa zu gleichen Teilen aus Inlands - und AuSlands-
getreido zusammensetzen. Das Auslandsgetreide hat nach dem
sprunghaften Steigen der fremden Valuten in den letzten Mo¬
naten eine außerordentliche Preissteigerung erfahren ; auslän¬
discher Weizen kostete zurzeit der Verhandlungen über das
Reichsgetrcidegesetz und die bis jetzt geltenden Abgabenpreise
18—20 000 Jl pro Tonne ; heute fast 84 000 M , nachdem der
Preis bereits auf 03 000 M und höher gestiegen war . Infolge¬
dessen war eine erhebliche Steigerung der Abgabepreise der
ReichSgetreidestelle unter allen Umständen unvermeidlich. Ent¬
sprechend muß auch der Preis für Markenbrot erhöht werden.
Die Erhöhung darf jedoch nicht vor Ablauf dieses Monats ein-

- xxl BköWise SeWssen
treten und voraussichtlich über eine Verdoppelung nicht wesent¬
lich hinausgehen . Da die Erhöhung des Brotpreises eine schwere
Belastung der minderbemittelten Bevölkcrungskreise mit sich
bringt , beabsichtigt die Regierung noch im Laufe dieser Woche
mit de« Vertretern der Arbeitsgemeinschaften in Besprechungen
einzutretcn , um gleichzeitig mit der Erhöhung deS Brotpreises
euch eine entsprechende Erhöhung der Löhne und Gehälter zu
erwirken.

Nach einer . Meldung einer Sozialdem . Parteikorrcspondcnz
haben sich die sozialdemokratischen Minister bei der Abstimmung
über die Regierungsvorlage zur Erhöhung des Preises für das
Umlagegctreide entsprechend des am Montag von der Reichs¬
tags gefaßten Beschlusses der Stimme enthalten.

*

Wie der „Vorwärts " mitteilt , ist die Absicht, den Reichstag
erst anfangs des nächsten Monats einzubsrufcn , fallen gelösten
worden, da eine beschleunigte Beratung der auf der Tagesord¬
nung stehenden wichtigen Fragen geboten ist . Es bleibt also bei
der Einberufung des Reichstags zum 17. d. M . Ter Reichstag
wird sich dann mit der Vorlage über den Umlagepreis, mit dem
Gesetz über den Schutz der Kleinrentner und der Festsetzung des
Termins für die Wahl des Reichspräsidenten beschäftigen .

Die LizillldmMriUic und die ErhöhMg
der Preisen siir Amlligegetteide

Ti « beiden sozialdemokratischen Fraktionen des Reichstages
traten am Montag zu ihrer ersten gemeinschaftlichen Sitzung
zusammen. Die aitßcryewöhnliche Tagung war einberufen, um
der Fraktion GöleAenheit zur Stellungnahme zu den Bestrebun¬
gen der Agrarier auf Erhöhung des Preises für das Umlage -
Setreide zu gaben .

Di« Wahl des twiten FraktionSvorstandeS wurde aus tech¬
nischen Gründen bis zur ersten Sitzung vor Wiederzusammentritt
de» Reichstages verschöben . Vorläufig übernahmen di« Genos¬
sen Hermann Müller und Dittmann den Vorsitz. Genosse Mül¬
ler gab einleitend siir die bisherige sozialdemokratische Fraktion
dem Wunsch auf ein brüderliches und kameradschaftliches Zusam¬
menarbeiten der nunmehr geschloffen marschierenden Fraktionen
Ausdruck , dem sich Dittmann für die bisherige USP .-Fvaktion
anfchloß . Sodann ' ehrte die Fraktion das Andenken des ver¬
storbenen Genossen Pinkau -Leipzig , der sich als langjähriger
Parteigenosse für die Bestrebungen der Sozialdemokratie ver¬
dient gemacht hat.

Zur Besprechung der Tagesordnung berichtete Genoste
Müller über die inzwischen geführten Verhandlungen betr . Er¬
höhung der Preise für das Umlagegetreide. Reichswirtschafts¬
minister Genoffe R . Schmidt begründete die Stellungnahme der
Reichsregierung, die eine Erhöhung des Umlagegetreides — ohne
zu dem Maß der Erhöhung endgültig Stellung genommen zu
haben — für berechtigt hält. Die anschließende Debatte war
äußerst rege. Mittags 1 Uhr wurden die Beratungen auf 3
Uhr vertagt.

Nach vovaufgegangener fortgesetzter Aussprache wurde nach¬
mittags gegen wenige Stimmen beschloffen, äuf dem Boden des
UmlagegesetzeS zu verharren und die verladt « Preiserhöhung
für das erste Drittel abzulehnen. Die Fraktion verkannte zwar
' Acht, daß die rapide Geldentwertung in den letzten Monaten
auch der Landwirtschaft eine Erhöhung eines Teiles der Pro¬
duktionskosten gebracht hat . Sie sah jedoch darin keinen Anlaß
bau ihrer bisherigen Haltung zur Preisfestsetzung abzusehon .
Das Umlagegcfeh ist von der Sozialdemokratie seinerzeit be¬
schlossen worden, loeil cs einen gewissen Schutz der Verbraucher
gegen die wilden Preissteigerungen infolge der Geldentwertung
sstthielt , der für Brot unerläßlich ist. Bedingung für diese Zu-
itimmung aber war damals bereits die Festsetzung der Preise
fär das erste Drittel wesentlich unter den Konjunkturpreisen.
Pan diesem Standpunkt abzugehen und die durch Gesetz feftge -
r̂gten Preise nachträglich zu erhöhen , lag für die Fraktion umso

Weniger Veranlassung vor, als die Not der Masten und die Ge -
mhven für die Wirtschaft durch Teuerung und Arbeitslosigkeit
mit dieser Zeit gewaltig gestiegen sind . Eine aus der nachträg¬
lichen Erhöhung der Umlagepreise für das erste Drittel ent¬
stehend« BrotpreiSerhöhung würde also nicht nur Preisgabe des
seinerzeit wohlerwogenen Standpunktes bedeutet haben , sondern
mich zugleich Verschärfung jener Gefahr, die durch die damalige
Preisfestsetzung bekämpft werden sollte .

Die Minderheit der Fraktion verwarf ebenfalls die Höhe der
Agrarischen Forderungen , hielt es aber für richtig , den soziak-
"«nokratischen Unterhändlern die voll« taktische Freiheit zu
lösten .

«
Der Beschluß der Reichstagsfraktion wurden gegen nur 12

«murinen gefaßt!

Von den nach dem Umlagegesctz abzulieserndcn 2 Millionen
sonnen Getreide sind bisher erst 123 000 Tonnen zur Ablicse -
^ "Ogelangt . Im Vorjahre ivaren in der gleichen Zeit bereits
*W000 Tonne» Brotgetreide abgeliefert.

Internationaler Transportarbeiter «
Kongreß

Wien, 7. Olt . Hier wurde heute ein internationaler
i

*onSportarbeiterkongreß eröffnet, auf dem 18 Staaten vcr-
-rrten sind, darunter Deutschland durch 130 Delegierte.

Scharfe ErWmz der WulWMIse
WTB . Berlin , 3 . Ott . Da die Reichsbahnen in, Nahver¬

kehr vielfach den örtlichen Bcrkrhrsimternchmungen den ihnen
in erster Linie zukommenden Verkehr entziehen, hat der Reichs -
verkehrsministcr bestimmt, daß vom 1 . November d. I . ab die
Mindestfahrpreise für Einzelsahrkarten nach einer Entfernung
von 7 Kilometer, für Zeitkarten nach einer. Entfernung von
8 Kilometer berechnet werden. Diese Mindestfahrpreise betra¬
gen vom 1 . November ab für einzelne Fahrscheine im Fernver¬
kehr in 4 ., 3. , 2 . und 1 . Klasse 7, 10, 10, 30 J , für Monatskarten
in 4., 3. und 2 . Klaffe 102, 152 und 252 M .

Der ReichSverkehrSminiftcr hat den Ständigen Ausschuß
des ReichSeisenbahnrates auf Donnerstag , 5 . Ott ., zur Beratung
über notwendig werdende weitere Tariferhöhungen im Güter -
und Personenverkehr einberufen. Dabei sollen auch die Be¬
schwerden der Oeffentlichkeit über die billigen Personcntarise
für Ausländer besprochen werden. Bis zum 15. d . M . muß eine
erneute OOprozcntige Erhöhung der Gütertarife eintreten , da
die zum 1 . Oktober d . I . durchgeführte Tariffestsetzung nicht
auSreicht, um die vermehrten Ausgaben zu decken . Eine 100-
prozentige Erhöhung der Personcntarise tritt am 1 . November
d. I . ein . Ihre weitere Erhöhung zum 1 . Dezember bildet
gleichfalls den Gegenstand der Beratungen deS Ausschusses .

Die Lage im Ssie»
Die Regierung in Konstantinoprl

WTB . Paris , 3. Okt . Havas berichtet aus K onstan -
t i n o p e l, man kündigt in den Kreisen der Pforte an , die Re¬
gierung von Konstantinopcl habe sich entschlosten , ihren Vertre¬
tern in Paris und London die Instruktiv » zu erteilen , die Ge-
schästc als Vertreter der großen Rationalversamm -
lnng zu übernehmen. Obzwar der Gesundheitszustand des Sul¬
tans ihn zwinge, sich von der iliegicrung zurückzuziehen , ist die
Nachricht von seiner Abdankung verfrüht .

Einspruch Rußlands gegen die englische Blockade
WTB . London , 3. Okt. Eine gestern hier eingegangene

russische Note erhebt in deftigster Form Einspruch gegen die
britische Blockade der Dardanellen und des Bos -
p o r u S. Die Note der Towjetregierung erklärt , Rußland habe
zahlreiche Aufträge in Europa »nd Amerika untcrgcbracht und
der Transport auf der See nach den Schwarzen Mcerhüfen fei
die geeignetste Methode, um die Mebrznhl der Waren abzulie¬
fern . Durch Sperrnng der Meerengen hinderten die Mächte
den Wiederaufbau Rußlands . Die Freiheit der Meerengen,
für die Europa wiederum bereit fei, Blut zu vergießen, bedeute
nur die Freiheit der Ententemächte, die Meerengen jeden Augen¬
blick und unter jedem Vorwand zu blockieren . Znm Schluß er¬
klärt die Note, die russische Regierung bestehe auf der Aufhebung
der Blockade der Meerengen und aller Beschränkungen , die von
Großbritannien und seinen Alliierten verkündet und in Kraft
gesetzt worden seien .

Räumung der neutralen Zone und Wcstthrazicns
WTB . Paris , 3. Okt . Nach einer Hcwasmeldung auö

Smyrna verlautet , daß die neutrale Zone von den türkischen
Truppen geräumt wöxden sei .

WTB . London , 3. Okt . Dem „Evening Standard " zufolge
hat das britische Kabinett beschloffen, daß die britischen Trup¬
pen Westtrazicn unverzüglich räumen sollen, da Griechenland
dieses Gebiet doch aufgeben müsse.

Sowjet -Rußlands Wehrmacht
London , 3 . Okt . Nach einer Meldung aus Moskau hat der

allrussische kommunistische Vollzugsausschuß den obligatorischen
Militärdienst für alle Männer zwischen 20 und 40 Jahren be¬
schlossen . Infanterie und Kavallerie haben 18 Monate, die
übrigen Landtruppen 30 Monate , die Marine 4 -/- Jahre aktiven
Dienst zu leisten . i

Me KatHWtze der Semeinben
Die Folgen der fortschreitenden Geldentwer¬

tung wälzen sich zu Lawinen und stürzen sich in ent-

setzenden : Tempo den G e in e i n d e n aufs Dach. Schwa-

chere Gemeinwesen brechen zusammen . „Wir sind ganz
dicht an der Grenze des Versagens. Wir müssen die letzten
Kräfte anstrengen, um die Maschine im Gange zu hatten,
so gut es geht .

" So Magdeburgs Oberbürgermeister,
Genosse Beims , in einer der letzten Stadtverordneten -

Versammlungen. Als Vorsitzender des Städtetages für
die Provinz Sachsen auf der Magdeburger Tagung be-

richtete er , viele Gemeinden wüßten nicht, ob sie am
1 . Oktober noch Gehalt im voraus zahlen könnten. Tie

ungeheure Steigerung der Lebensmittel
erbittere die Lohnempfänger furchtbar, und die ersten
Stöße der verzweifelnden Bevölkerung werden die Ge-
nieinden anszuhalten haben . Immer eindringlicher wie -
derholcn sich die Not- und Hilferufe der Gemeinden und
ihrer Jnteressenverbände . Der Zusammenbruch der Ge -
mcinden sei unausbleiblich, wenn das Reich nicht helfe .

Auf der Hallischen Tagung des Ernährungsausfchnsscs
von, Deutschen Städtetag ivurde einmütig erklärt : neue
Verpflichtungen könnten die Städte nur übernehmen,
wenn Reich und Länder die gesamten zu deren Erfüllung
notwendigen Geldmittel zuschössen . Die Städte feien völlig

am Ende ihrer Kraft.
Verschiedene der an der Berliner Besprechung der

Finanzlage mit der Reichsregicrnng beteiligten Vertreter
von Stadt - und Landgemeinden stellten die Z a h l u n g s -
ilnsähigkeit ihrer Verwaltungen für die allernächste
Zeit in Aussicht . K ö t n schließt seinen letztjährigen Haus -
haltplan mit einem Defizit von einer halben Milliarde .
Deckung ist nicht vorhanden. Tie Stadt will einige ihrer
Stadtväter nach Wien entsenden , um zu erkunden , wie
eine Stadt sich am besten

auf österreichische Verhältnisse
vorbereite.

Wiesbaden mußte die Etatsumme für das letzte
halbe Jahr verdreifachen und kam damit ans rund drei-
viertet Milliarden Mark . ltnabwcudbar ivurde diese Er-
höhling infolge Steigerung der Kohlenpreise , Gehalte und
Löhne ans das Vierfache der bisherigen Sätze. Karls¬
ruhe krankt bereits nach dem Stande vom Mai dieses
Jahres an einem Defizit von annähernd 84 . Millionen
Mark im Voranschlag für 1922 . Der gesamte Jahresauf -
lvand an Beamtengchaltrn und Arbeiterlöhnen, ausschließ¬
lich der Lehrer und Polizeibeamten, wurde Anfang 1922
noch mit 101 790 000 M anqesetzt, war am 1 . Mar auf
201999 000 und Anfang August auf mindestens 480000000
gestiegen . Die Leipziger Stadtverordneten -Versamm-
lung hat kürzlich (September ) 676 207 000 -Ä fite Lohn-
und Gehaltszulagen bewilligt. Selbst wenn das Reich
80 Prozent hiervon übernähme, schreibt die „Leipziger
Volkszeitung"

, hätte Leipzig noch 77 566 200 Jl anfzu-
bringen , und „ kein Mensch kann sagen , wo die Stadt die
Summe hcrnchmen solle : denn cs sind alle ztir Verfügung
stehenden Stcnergttellen erschöpft und die ergiebigen und
direkten Vermögenssteuern hat das Reich für sich in An¬
spruch gcnonimen.

"

Es sind aber nicht nur die ' Forderungen der Arbeiter
und Beamten — die sich bekanntlich längst nicht im Teinpo
der Lebensverteucrung bewegen —. sondern auch die

Answcndungcn für die öffentliche Fürsorge,
die die finanziellen Lasten der Gemeinden immer höher
türmen . Berlin bewilligte erst kürzlich wieder 208 Mil¬
lionen, H a mb uro mehr als 370 Millionen Mark für
Notstandsaktioncn. Das bekannte Enthaltsamkeitspro¬
gramm des Berliner Magistrats , das auch die Einstellung
» och im Entstehen begriffener städtischer Hoch- und Tief-
banten anfführt , hat die Oeffentlichkeit erschreckt wie ein
memento mori. Berlin macht damit Schule : auch
Altona hist die Stillegung solcher Ballten in Erwägung
gezogen . Die städtischen Kollegien haben — „da in der
gegenwärtigen Zeit schnelle Entschlüsse für geboten erschei¬
nen könnten" — dem Magistrat in der Froge freie Hand
gelassen .

Mit am schwersten leidet das
öffentlichc Berkehrctucst »

der Gemeinden unter der Finanzkalamität . Aitf einer
kürzlich in Hannover abgehaltenen Konferenz der Vertreter
größerer Straßenbahnen Deutschlands wurde festgestellt ,
daß die Betriebskosten der Straßenbahn schon bis Anfang
Juli 1922 auf das 71 - bis 76fache der Sätze von 1914 ge-
stiegen waren . Die Konfcrenzteilnehnrer waren sich darin
einig, daß die Preise der für die Bahnen wichtigsten Ma¬
terialien vielfach über das durch die Geldentluertung ge-
rechtfertigte Maß hinaus gestiegen sind . Eine linksrhei-
nische Straßcnbahnvcrwaltung berichtet , daß der Preis
für Rillenschienen für das erste Scptemberdrittel das mehr
als 400fache gegenüber 1914 beträgt . Berlin plant die
Erhöhung des Fahrpreises für eine Straßenbalmfahrt ans
15 M . Die „Westfälische Straßenbahn , Gerthe " hat ihren
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Tarrf auf 15 Jt für eine , 19 M für zwei und 22 M fürorer Teilstrecken erhöht. Kottbus denkt an völlige
Einstellung des Stratzenbahnverkchrs. Die Bochum-
Gelsenkirchener Straßenbahnen sehen sich zur Still -
l e g u n g großer Teilstrecken genötigt. Auch Halle drohtmit Betriebseinstcllung.

Das schwindende Vertrauen zur Mark veranlaßt einen
erschreckenden

v - Rückgang des Sparwesens.
Auch die „kleinen Leute" bemühen sich , ihr Geld in Sach¬
werten anzulegcn. um Verlusten durch die weitere Geld¬
entwertung zu entgehen. Die Sparguthaben bei öffent¬
lichen Sparkassen betrugen in Deutschland vor dem Kriege
beinahe 20 Milliarden Goldmark und werden für August
1922 nur noch aus annähernd 141 Millionen Goldmark
geschätzt . Was das für die Gemeinden bedeutet , zeigt am
besten der kürzlich bekannt gewordene Beschluß der Giro¬
zentralen auf dem Allgemeinen deutschen Sparkassentag in
Goslar , den Gemeinden den Kredit zu sperren.

Die den Gemeinden nach der großen Neichssinanz -
rcform verbliebenen

, Steuerquellen fließen zu spärlich ,
NM den gewaltig gestiegenen Anforderungen der Ge-
meindewirtschast zu genügen. Auch der Anleihe -
markt ist ihnen so gut wie verschlossen. Mit den Rat -
schlügen der Girozentrale : Vermeidung aller ungedeckten
Ausgaben, Verstärkung der Betriebsmittel fiir die kom¬
munalen Werke, Einstellung der Zahlung von Teuerungs¬
zulagen, werden die Gemeinden wenig ansangen können .
Reich und Länder zeigen wohl Einsicht und guten Willen
zu helfen , sind aber behindert durch die eigene Notlage.
Inzwischen schränken̂ sich die Gemeinden ein , verzichten
aus Verkehrsbequemlichkeiten , auf Ausführung ihrer Bau -
Programme, beschränken den Schulbetrieb, lassen ihre
Bibliotheken veröden , ihre Stadttheater und Orchester
darben ; ja neuerdings kommt mrs der sächsischen Gemeinde
Löbejün die Nachricht , daß die Straßenbelerrchtung ein¬
gestellt worden ist , weil die Stadt mit Zahlungen beim
Kraftwerk im Rückstand bleibt.

Das sind Folgen der Reparationslasten . Erst
dann werden auch den Gemeinden andere Zeiten blühen,wenn man im Ausland cinsieht , daß die Reparationsfrage
in ökonomischem Sinne gelöst werden muß.

Viktor Noack .

üeött iiie Rage, wer die Schalt
am Kriege trügt

ist schon sehr viel geschrieben und geredet worden, ohne daß eine
endgültige Entscheidung gefallen ist. Nach dem Bersailler
Friedensvertrag trägt Deutschland die Alleinschuld am Kriege,und die unter dem Zwang der Bajonette erpreßte deutsche Un¬
terschrift unter dieses Schuldbekenntnis dient den Ententestaa¬
ten dazu, ihre Unschuld zu „ beweisen "

. Vorher schon, während
des Krieges, bemühten sich die verschiedensten Regierungen ,
durch alle niöglichen Buntbücher, die Entstehung des Krieges
aktenmäßig darzustellen. Buntbücher sind aber nicht dazu da,?
um dir Wahrheit zu sagen , sondern um die Unschuld des be¬
treffenden Staates zu bekunden . Zu diesem Zweck werden sie
frisiert und gefälscht .

Der ehemalige deutsche Gesandte in Bern , Frhr . v. Rom¬
berg, hat soeben eine Broschüre unter deni Titel „Die Fälschun¬
gen des russischen Orangebuche»" herausgegeben. Durch die
Einfügung der in bestimmter Absicht aus dem Ovangebuch
herausgelassenen Stellen in einzelnen Depeschen und die Ein¬
schaltung der unterdrückten Depeschen geht klar hervor, daß —
was die ganze Welt weiß — Deutschland nicht der Alteinschul¬
dige am Kriege ist. Der russische Geschäftsträger in Paris sagtin einem Telegramm vom 24. Juli 1914 „Deutschland wünscht
heiß die Lokalisierung des Konfliktes, da die Einmischung einer
anderen Macht aus Grund der bestehenden Verträge unberechen¬bare Folgen nach sich ziehen müßte ". In einem anderen Tele-

MdMitie Md mmm
Man schreibt unS : Wenn man heute mit der Staatsbahn

oder mit der Elektrischen fährt , wenn man in einem Lokal bei
einem Glas Bier oder Wein sitzt , kann man mitunter recht inter¬
essante Unterhaltungen hören. Da wird Kritik geübt und ge¬
schimpft auf die Regierungen , auf da» Parlament , auf die
Stadtverwaltung usw . Kein gutes Haar wird gelassen am Han-
del und an der Industrie ; in Grund und Boden werden vernich¬
tet die bösen Sozialdemokraten und die Gewerkschaften , die schuld
daran sind, daß die Arbeiter so hohe Löhne bekommen . Man
muß staunen über die grenzenlose Unwissenheit, die bei derlei
Unterhaltungen manchnial zum Ausdruck kommt .

Ist dann bei derartigen Gelegenheiten der erste Teil der
Uickerhaltung über „Allgemeiner"

erschöpft, dann kommen
Spezialfrage « an die Reihe. Die Frage der Wohnungsnot und
die hohen Baukosten spielen dann eine sehr wichtige Rolle und
nicht selten kommt eS vor, daß ein ganz „ Gescheiter " davon über¬
zeugt ist, daß die Wohnungsnot längst beseitigt wäre, wenn —
die Löhne der Bauarbeiter nicht „ so unverschämt hoch wären ".
Wenn, wie es bei derartigen Anlässen meistens der Fall ist, sich
um Leute handelt , die vom Baugewerbe und von der Entwick¬
lung der Baukosten nichts verstehen , und trotzdem von diesen
Dingen glauben reden zu müssen , so muß man das entschuldigen ,
obwohl man annehmen sollte , daß vernünftig denkende Men¬
schen kein Urteil fällen über Dinge , die sie nicht verstehen. Aber
sehr oft sind es die Arbeitgeber des Baugewerbes , von denen
man allerdings annehmen sollte , daß sie orientiert sind über die
Ursachen der hohen Baukosten, die solche irreführende Behaup¬
tungen aufstellen. Selbst berufene Vertreter des Arbeitgeber-
bundes für das Baugewerbe, z. B . Herr Syndikus Dr . Ett -
wein , hat bei einer Verhandlung im ArbeitSminifterium die
Behauptung aufgestellt, daß die Industrie das Bauen einstellt,
weil die Löhne der Bauarbeiter zu hoch seien . Wenn der Herr
Syndikus , der allerdüigs erst kurze Zeit für den Arbeitgeber¬
verband tätig ist, sich Mühe gegeben hätte, die Entwicklung der
Baukosten objektiv zu studieren, würde er niemals den Bau¬
arbeiterlöhnen die Schuld an den hohen Baukosten geben . In
folgendem soll gezeigt werden, daß nicht die Löhne , sondern die
Baustoffe an den hohen Kosten schuld sind und daß eS als ein
dummes Geschwätz bezeichnet werden muß , wenn gedankenlos
das Gegenteil behauptet wird. Im Jabre 1914 kosteten :

1099 Backsteine 25 Jt , heute 7195 M, Steigern « « 287,8fach.
Ein Sack Zement kostetete 1914 2.29 Jt , heute 400 Jt ; Stei¬

gerung 181,7fach.
Bauholz, welches man 1914 für 39 Jl pro Kubikmeter be¬

schaffen konnte, kostet heute mindestens 25 099 Jt . (Wer für
diesen Preis noch kaufen kann, hat Glück.) Steigerung das
833,7fache .

Kalk, Gip», Dachziegel , kurz alle Baustoffe sind im gleichen
Verhältnis teurer geworden.

Vergleichen wir den Lohn mit dieser Steigerung : Im Jahre
1914 betrug der Tariflohn eines Maurers 59 F pro Stunde oder

im Tag 5.69 M. Heute beträgt der Taglohn 649 Jl . Also eine
Steigerung um das 114,2fache .

* Wenn dieser Artikel veröffentlicht wird, sind die Löhne de»
Bauarbeiter wieder erhöht worden. Backsteine sind auf über
8999 Jl pro Tausend und Bauholz auf nahezu 35 999 JL pro
Kubikmeter gestiegen . Also auch mit dieser Steigerung ist ein¬
wandfrei nachgewiesen , daß die Löhne nur einen kleinen Teil
der gesamten Baukosten ausmachen.

Vergleicht man weiter den Preis für einen Kubikmeter
Lacksteinmaurrwerk im Jahre 1014 gegenüber dem Preis im
September ds. Ir ., dann ergibt sich folgendes Resultat :

Preis 1914 :
a) Baustoffe : 360 Backsteine 1 2.5 4 ' . 9 .— JL

250 Liter Mörtel ä 9.9089 4 . . . 2 .50 Jt"
Baustoffe 11.50 Jt

b ) Arbeitslohn : 7 Gesellenstunden a 59 4 . . . 4 .13 Jt
3.5 Taglöhnerstunden ä 49 4 • » 1 -71
1 .5 Jungenstunden ä 29 «3 . . . 0 43 Jt

Arbeitslohn 6.27 Jt

Also 1914 Lohnanteil 35,28 Pro ; ., Baustoffe 64,72 Proz .
Preis im September 1922 :

a) Baustoffe: 360 Backsteine ä 7 .195 Jl . . . 2590 .20 Jt
280 Liter Mörtel i 1J20 Jt . . 336 .— Jt

Baustoffe 2926 .20 JL
b) Arbeitslohn : 7 Gefellenstunden ä 80 .— Jt . . 560.— Jt

3.5 Taglöhnerstunden ä 76 .— Jl 266 .— Jt
1 .5 Jungenstunden ä 45.60 . Jt . 68.40 Jt

Arbeitslohn 894 .40 JL
Lohnanteil 1922 23.41 Proz ., Baustoffe 76.59 Pro, .

Aus diesen beiden Beispielen ist klar und deutlich zu er¬
sehen , daß nicht Stze Lohne der Bauarbeiter die Baukosten so
gewaltig verteuern , sondern daß dies vor allem dem unsinnigen
Laustosfwncher zuzuschreiben ist. Während im Jahre 1914 der
Lohnanteil eines Kubikmeter Mauerwerks 35 .28 Proz . betrug,
ist dieser im September 1922 anf 23,41 Prozent zurückgegangen .
Würde Lohnanteil und der Preis für Baustoife seit 1914 im
gleichen Verhältnis gestiegen sein , dann müßte bei einem Preis
für einen Kubikmeter Mauerwerk von 3820 .60 JL der Lohn¬
anteil statt 894 .40 Jl die Summe von 1347.90 Jl , also ein Mehr
von 453 .50 Jt betragen , während der Preis für Baustoffe nur
2472 .70 Jl anstatt 2926.20 Jl , also 453 .50 JL weniger sein dürfte .

Wenn nun noch betont wird, daß obige Rechnungen genau
nach der KalknlationSgrnndlagr deS HochbauamteS der Stadt
Karlörnhe aufgestellt find , darf man wohl annehmen, daß daS
Geschimpfe gegen die Bauarbeiter und ihre Löhne endlich unter¬
bleibt und der Groll dort zum Austrag gebracht wird, wo dies
angebracht ist, nämlich bei den Baustoffwucherern. A . PH.

gramm vom 26 . Juli sagt er, man neige zu der Ansicht,
Deutschland und Oesterreich wollen einen „glänzenden diplo¬
matischen Sieg " , aber „ nicht auf alle Fälle Krieg . In einem
Telegramm vom 27. Juli sagt der russisch« Minister des Aeuhcrn
dem Botschafter in Paris , daß Rußland jeden „mäßigenden
Einfluß in Petersburg " von vornherein abweisen muß. lieber
die Haltung der französischen Negierung sagt der russische Bot¬
schafter in einem Telegramm vom 31 . Juli : „daß die Regierung
zum Kriege fest entschlossen sei " und daß alle Anstrengungen
gegen Deutschland gerichtet sein werden. Endlich wird durch
eine Reibe anderer Telegramme gezeigt, wie ängstlich Frank¬
reich, das sich ganz Rußland verschriebe « hatte, darauf bedacht
war die Mobilisation seiner Armee nicht vor der deutschen
Mobilisation zu proklamieren, um Deutschland als den Angrei¬
fer hinzustellen.

Diese Veröffentlichungen beweisen zwar nicht Deutschlands
Unschuld , aber sie zeigen cm Hand von Aussprüchen fremder
Diplomaten , daß Deutschland ehrlich bemüht war» de» öfter,
reichisch- serbischen Konflikt zu lokalisieren, daß Vonseiten Eng¬
lands und Frankreichs jeder mäßigende Einfluß auf Petersburg
ausblieb, daß sich Petersburg diesen selbst verbat , daß Frank¬
reich zum Kriege entschloffen war , ehe Deutschland Schritte dazu
unternommen hatte und endlich Frankreich alles tat , um
Deutschland als den Angreifer hinzustellen, damit es sich der
Unterstützung Englands versichere .

Sensrrenrcbsmbetvrgung
5000 .« Geschäftsanteil

An der Spitze derjenigen Konsumvereine, die nach den an
den Zentralverbcmd Hamburg in letzter Woche gelangten Berich¬
ten ihren Geschäftsanteil der Geldentwertung - entsprechend her-
aufgesetzt haben, steht ein süddeutscher Verein mit 5000 JL
GefthüftSanteil. Ihm folgt eine rheinische Genossenschaft mit
einem Mitgliederanteil von 3000 Jl . Die Zahl der Vereine,
deren Generalversammlungen 2000 Jt festgesetzt haben, be¬

trägt 17. Sechs Vereine haben 1500 ^ ( beschlossen und 9 Kon¬
sumgenossenschaften erhöhten den Anteil auf 1000 Jl . Eine
Anzahl weiterer Vereins sind mit ihren Antetlerhöhungen unter
dem Satze von 1000 -4k geblieben, was nicht von langer Dauer
sein kann. — Eine LandcSversammlung der bayrischen Konsum,
vereine hat beschlossen, die Vereinsverwaliungen zu verpflichten ,
sofort außerordentliche Generalversammlungen einzuberufen,

in denen der Geschäftsanteil auf mindestens 2000 M gebracht
wird, durch Einkassierung und restlose Gutschrift der Rückver¬
gütung anf Geschäftsanteil für rasche Auffüllung des Geschäfts .
anteilS Sorge zu tragen und Rückvergütung erst dann zur AuS-
zahlung zu bringen, wenn der Geschäftsanteil erfüllt ist.

- rdtilkr ! Mcrbk! für Solltsfrfiin ».

J

hinter Pflug und Schraubstock
Skizzen ans dem Taschenbuch eines Ingenieurs

W Von Max Eyth
v - (Fortsetzung. )

„ Ich Wüßte Tie auf heute vertrösten. Meine Herren , auch
heute ist unsere Kasse" — der Redakteur hob rin Blechkästchen,
das neben ihm stand , in die Höhe, öffnete eS feierlich und zeigte
nach allen Seiten das glänzende Vakuum seiner Innenseite —
„ diese unsere Kasse ist leer ! Wollen Sie sich gefälligst selbst
überzeugen," fügte er in vertraulichem Tone b : i , indem er sich
an seine nächsten Nachbarn, einen grimmigen alten Setzer und
zwei schmächtige zwölfjährige Jungen , wandte, dir ihn hungrig
cmsahen .

„ Aber wo der Teufel ist das Geld von gestern ? " fragte
einer der fünfzehn, dessen trockene Kehle eigentümlich krächzende
Lauts hervorbrachte. Der Mann war sichtlich übermäßig durstig.
^ »Sir haben ein Recht, diese Frage aufzuwerfen , verehrter
Fvound ! " entgegnete der Redakteur mit einem mitleidigen
Blick auf den Sprecher. „Ich werde sie beantworten . Wir hat¬
ten das Unglück, gestern abend den Besuch des Geschäftsführers
unsers Paprerlieferanten zu empfangen. Ich stand vor der pein¬
lichen Gewißheit, der heutigen Ausgabe der „ Deutschen Zeitung
von Louisiana" papierloS entgegensehen zu müssen . Ich hatte
die Wahl, drn nicht ganz unberechtigten Forderungen deS un¬
erbittlichen, ich darf sagen , herzlosen Geschäftsmenschcn zu
trotzen und damit uns alle zu vernichte » , oder ihm den Inhalt
unsrer Kasse einzuhändigcn. Da gedachte ich Ihrer Seelen¬
stärke , meine Herren , gedachte der deutschen Treue , die sich in
schweren Zeiten seit zwei Jahrtausende » bewährt hat . „Bes¬
ser, " sagte ich, „ noch einmal ohne Geld vor meinen Freunden zu
erscheinen als ohne Papier .

" Und nun " — der Ton des Red¬
ners wurde um eine halbe Oktave tiefer , seine Stirne legte sich
in Aalten und sein blonder Haarbusch schien in die Höhe zu
steigen — „und nun , meine LeidenSgenossen , frage ich Sie . , Sie
selber werden entscheiden . In Ihre Hand lege ich dar Panier
unsrer großen Sache. Wollen Sie — ja oder nein — wollen
Sie nochmals zwei Wochen ungelohnt in alter Treue Ihre
Pflicht erfüllen ? /Oder wollen wir gemeinsam das sinkende
Schiff verlassen und jeder für sich an unbekanntem Strande
ein« zweifelhafte Rettung suchen ? Im ersteren Falle " — er
verfiel plötzlich wieder in den gemütlichen Gesprächston, in wel¬
chem er alle wichtigeren Teile seiner Rede vorzutragen schiert
— „im ersteren Falle bekommen Sie vorläufig allerdings noch
einmal nichts , aber es wird ohne Verzug weitergedruckt . Im
zweiten Falle schließe ich die Bude, und Sie bekommen auch
nichts .

"
„Weiterdruckenl" riefen dir zwei hungrigen Jungen mit

vor Begeisterung glänzenden Augen.

. Abstimmen! " stöhnte der Durstige.
„Abstimmenl" riefen noch drei oder vier der Aelteren, und

so kam,es nach den besten Regeln eines in Trübsal geläuterten
Parlamentarismus zur namentlichen Abstimmung. „Herr
Faktor Müller ? " — „ Weiterdruckenl" — „ Herr Setzer Kunze? "
— „Der Teufel hole die ganze Bude samt dem Herrn Redak¬
teur : schließen ! " — „Der nächste ? " — „Weiterdrucken! " —
„Weiterdruckenl" — „Schließen ! " — «Weiterdrucken! " und so
weiter.

'
Die Abstimmung war rasch beendet. Der Redakteur tat

einen tiefen, theatralischen Atemzug und begann wieder:
„Meine Herren und Freunde ! Da ; Ergebnis unsrer Abstim¬
mung ist das erwartete . Die deutsche Treue hat auch auf frem¬
der Erde abermals glänzend gesiegt . Sieben Stimmen sind
für den Schluß per Bude, acht fürs Weiterdrucken. Die gut«
Sache ist gerettet . Wie ein Phönix wird das Panier der „Deut¬
schen Zeitung von Louisiana" aus der Asche dieser vorübergehen¬
den Prüfung erstehen, und Arm in Arm mit dem sternbesäten
Banner dieses großen und freien Landes " — Er hielt plötzlich
cm, wie wenn ihm etwas Wichtiges eingefallen wäre — „ Meine
HerrenI Ich bitte die Herren Setzer, sich an ihre Plätze zu be-
geben . Es ist höchste Zeit , wenn die Abendzeitung rechtzeitig
auf die Straße kommen soll. Und , bei Gott , wir müssen heute
abend etwas Geld haben. Was eingeht, wird verteilt . Rasch an
die Arbeit, meine Kinder ! — Was wünschen Siel "

Das galt mir . Dr „kleine Bienenkorb war in einer hal¬
ben Minute in voller Tätigkeit. Der Redakteur, Herausgeber
und Eigentümer der „Deutschen Zeitung von Louisiana " trock¬
nete sich den Schweiß von der Stirne und gab mir vorsichtig dir
Hand. Ich war ein Landsmann . Sollte ich gekommen sein ,
ihn anzupumpen ?

„Sie kommen in einem nicht ganz glücklichen Augenblick ,
verehrter Herrl " sagte er , ohne jedoch im geringsten verlegen
zu sein . „DaS nennen wir den Kampf umS Dasein . Er ist
Ihnen vielleicht auS den neuesten Schriften einer gewissen Dar¬
win bekannt. Hier sehen Sie die Theorien deS großen Natur¬
forschers in natura .

"
„ ES war mir höchst interessant, und ich wünsche Ihnen

Glück zu Ihrem Siege, " sagte ich höflich. „Ich verstehe und
würdige Fyre freudige Erregung , denn auch ich, Herr Doktor—"

Er nickte freundlich.
„— auch ich bin damit beschäftigt , im Kampf umS Dasein

ein kleines Gemetzel vorzubereiten."
„Was ? Doch nicht hier bei unS? " rief der Redakteur.

„ Sie haben gehört, wie es augenblicklich bei uns steht. Augen¬
blicklich , Der Zustand ist chronisch, Verehrtester. Ich kann Sie
nicht brauchenI "

„Vielleicht doch, " entgegnete ich zuversichtlich und erklärte
ihm , um was eS sich handle. Jetzt erst schüttelte er tnir di«
Hand nach gut amerikanischer Art und dann beide Hände wie
ein Deutscher, der seinen längst erwarteten Schutzengel gefun-.

den hat. Um fünfzig Dollar wolfte er meinen Dampfpflug
über alle Himmel erhebe ir. Um die Hälfte, wenn ich sofort bar
bezahle. Zwei Artikel von je zwei Spalten , die ich morgen
selbst liefern könne , wenn ich wolle . Dies war in der Tat
billig. Die Zeitung hatte ohne Zweifel wenig Einfluß und
keine Abonnenten. Aber — wer weiß? — ein geschickt geschrie¬
bener Artikel aus dem Süden ging in andere Zeitungen über.
Man war gegenwärtig in der ganzen Union neugierig, war in
New Orleans vorging. Ich legte fünfundzwanzig Dollar auf
den Tisch, lud den Redaktenur zum kommenden Dampfpflug¬
frühstück ein und hatte in Doktor Wnrzlrr nach seiner Versiche¬
rung den treuesten Freund gewonnen, den ich in diesem —
ebenfalls nach Doktor Wurzler — gottverfluchten Süden finden
konnte .

Wolke »
Mit all diesen Seitensprüngen war es spät am Tage und

höchste Zeit geworden, nach der Hauptsache zu sehen , von der
alles andre abhing. Ein hastiges Gabelfrühstück , Mittag - und
Abendessen , in einheitlicher Zusammensetzung, die eine Wirt¬
schaft in der Kanalstraße bot, setzte die menschliche Maschine
wieder in arbeitsfähigen Zustand. Aber es war fast Dämme¬
rung , ehe ich auf die LeveeS einbog , um nach dem „Wilden
Westen " zu fahnden. Der gewaltige, halbkreisförmige Lan¬
dungsplatz, den der Mississippi gegen die Stadt hin auSgegrabea
und vertieft hat. lag schon in seiner Feierabendstille vor mir.
Für eingeborene Landratten bleibt ein Seehasen, in welcher
Form er sich auch darstellt, zeitlebens ein Anblick; der das Blut
in lebhaftere Wallung bringt . Der Bogen der Levees von New
Orleans , der zu einem großartigen Staden auSgebauten Schutz-
dämmr der Stadt , macht hiervon keine Ausnahme . Man sieht»
wie der gewaltige Strom schon hier, achtzig Meilen von der
Soe, einen großen Kontinent mit den Meeren aller WeUteils
verbindet. Gegen Norden reiht sich, enggedrängt nur mit den
Vorderteilen das Ufer berührend, Boot an Boot ; die phantastisch
verzierten schwimmenden Paläste des Mississippi , de» Missouri»
des Ohio mit ihren Riesenrädern und ihren barock gekrönte«
Doppelschornsteinen; dazwischen auch kleinere Daurpfer , unter
ihrer Last von Baumwollballen und ZuckSrfäffern fast ve«
sinkend . Nach Süden liegen die Seeschiffe , schwarze , wuchtig«
Massen, die volle Breitseite gegen das Ufer gekehrt , haushoch
aus dem Wasser ragend, die roten Schraubenflügel , unheim¬
lichen Seeungeheuern gleichend , halb in der Luft, ihre stumpfen,
trutzigen Kamine kaum über der Brüstuiig sichtbar . Roch
weiter unten liegen di« Segelschiffe: Schoner, Brigantinen und
Dreimaster jeder Art und Größe , die mit ihren Rahen und
Tauen eine zierliche , wenn auch unentwirrbare Filigranarbeit
in den goldenen Abendhimmel, zeichnen . Das sind di« Gäste
aus der Havanna und Rem Uork , aus Rio und Quebeck, aus
Genua und Stockholm , aus Liverpool und Southamphton und
vor atteqr aus der eigenen Heimat , aus Bremen und Hamburg .

(Fortsetzung folgt.)
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Me „Stemmt“ vo» Lötzeo nur Gericht
( Von unserem Sonderberichterstatter )

Im ArbritSsaal des Gefängnisses in Lyck begann am Frei¬
lag der Prozeß gegen 96 Angehörige der 9 ., 10. und 11 . Kom -
(josme des Reichswehrregiments 2 in Lötzcn. Die Verhand-
lungen wurden geführt von der Strafkammer des Landgerichts
Lyck. — Die Beweisaufnahme ergab folgendes: In der 9 . Kom¬
pagnie des genannten Regiments war gegen den stellvertreten¬
den Kompagnieführcr Oberleutnant Peschel starke Mißstim¬
mung entstanden, weil er u . a. die Mannschaften mit „Sie
Schweinhund" titulierte , ihnen drohte, „Ich schlage Sie in die
Schnauze, daß Sie in die Ecke fliegen !" und auf einem 30 Kilo¬
meter langen Uebungsmarsch .trotz Bitten des Vertrauensman¬
nes das Bereitstrllen von Master verweigerte. Aehnliche Ver-
hältnisie waren in der 19. Kompagnie vorherrschend. Auch hier
wurden die Mannschaften durch den Kompagnieführer Haupt¬
mann Schüler mit gleichen Ausdrücken bedacht . Schüler ritt
ferner in Bewegung befindliche Kolonnen hinein und kürzte
nach Gutdünken den Urlaub der Soldaten . Er bestreitet zwar,
in Kolonnen hineingeritten zu fein, gibt aber zu, daß er hinter
langsamen Leuten hergeritten ist , um sie zum schnellen Laufen
zu veranlaflen und bestreitet nicht, scharfe Ausdrücke gebraucht
zu haben, wenn er sich auch micht entsinnen kann, daß Worte,
wie . Schweinehunde" bei ihm Anwendung fanden . Dagegen
behaupten mehrere Angeklagte, daß Schüler einmal äußerte :
„Ihr Schweinhunde, Ihr Lümmels, ich werde Euch durch
Märsche am Sonnabend und am Montag das Bummeln am
Sonntag austreiben !"

Tatsächlich wurden solche Märsche auch angesetzt . Die durch
diese Zustände hervorgerufene Mißstimmung erfuhr durch fol¬
gende Vorgänge eine weitere Steigerung . Am 7. Juli sangen
einige Leute der 9. Kompagnie im Lesezimmer Arbeiterlieder,
darunter das bekannte „Wer schafft das Gold zutage". Der Un¬
teroffizier vom Dienst untersagte das Singen , worauf von den
beteiligten Mannschaften einige Disziplinlosigkeiten erfolgten.
Der Unteroffizier stellte die Namen der Mannschaften fest und
meldete sie. Am Sonntag , den 9. Juli , trafen sich zufällig meh¬
rere der daran beteiligten Mannschaften in einem Tanzlokal.
Sie besprachen dann später in einer improvisierten Versamm¬
lung im Walde, was zu tun sei, um einer Bestrafung zu ent¬
gehen. Es wurde beschlossen, am Montag nach dem Stadtwalde
eine Versammlung einzuberufen , die aber den Vorgesetzten ge¬
heimgehalten werden sollte. Diese Versammlung wurde von
ungfähr hundert Leuten verschiedener Kompagnien besucht .
Folgende Forderungen , die den Offizieren vorgetragen und evtl,
mit Gewalt durchgeführt werden sollten, fanden Annahme : Aus¬
zahlung der Teuerungszulage , bessere Behandlung , weniger
Dienst, Entfernuug der Kaiserbilder und gewisser mißliebiger
Offiziere . Geschlossen sollte dann zum Offizierskasino mar¬
schiert werden. Auf dem Kasernenhof kam es nunmohr zu den
bekannten Vorgängen , in deren Verlauf mehrere Soldaten , die
sich mit Waffengewalt Eingang in die von Unteroffizieren be¬
setzten Kasernentüren verschaffen wollten, in Haft genommen
wurden . Andere gehegte Pläne , wie die Feste Bohen zu be¬
setzen, falls der Putsch fehlschlagen sollte, kamen nicht zur Aus¬
führung . Auch die Auffassung unklarer Köpfe , evtl , die öffent¬
lichen Gebäude zu besetzen und die Offiziere, soweit sie sich
mißliebig gemacht haben, zu verhaften , oder gar eine Arbeitee-
rezaerung in» Leben zu rufen , blieb lediglich ein Hirngespinst.
Bei der Propaganda dieser unklaren Ideen hat ein anscheinend
als Lockspitzel dienender Mann des Regiments Plenkert eine
unaufgeklärte Rolle gespielt. Das Gericht ging auf die Tätig¬
keit diese» Manne » nicht ei« ; ebenso wurde er in der Urteilsbe¬
gründung nicht erwShnt. Ein Zusammenhang der Vorgänge
mit koinmunisttscher Agitation konnte nicht einwandfrei fest-
gestellt werden. DaS Gros der Beteiligten ist nach dem Ergeb¬
nis der Beweisaufnahme als törichte Mitläufer zu betrachten,
die sich über die Folgen ihre» Tuns durchaus im unklaren wa¬
ren . Hinzu kommt , daß über daS Versammlungsrecht der
Mannschaften, insbesondere über die einzuholvnde Genehmi-
gung zu Versammlungen , überhaupt keine Instruktion erteilt
war .

Der StaatSanwalt beantragte für die Hauptbeteiligten Ge¬
fängnisstrafen vo« zwei Jahren zwei Monaten bis 1 Jahr 6
Monaten , für die übrigen Gefängnisstrafen von 2 bis 6 Mona-
ten und darunter . Zehn Angeklagte wollte er freigesprochcn
wissen. Er nannte die Tat einen Dummenjungenstreich, der
aber symptomatisch sei für die Zeit , in der wir leben. Unfaßbar
war dem Staatsanwalt , daß eine deutsche Truppe meutern
konnte , weil der Dienst zu schwer sei unb weil die Kaiserbilder
noch nicht entfernt worden waren . In der Revolution 1918
hätten wir AehnlicheS hinnshmen müssen , doch feien jetzt andere
Zeiten. Er spricht in verächtlichem Tone von den „FreihcitS.
liedern", die die Soldaten gegröhlt hätten .

Nach mehrstündiger Beratung verkündet der Vorsitzende
LandgerrchtSrat Stahl das Urteil . Die Hauptbeteiligten , Posin-
gies und Lodert, erhalten je drei Jahre zwei Monate Gefffng-
nir , ZiankowSki und Hafelow je ein Jahr und 6 Monate wegen
Auftuhr mit der Waffe, Abhaltung von geheimen Versamm¬
lungen usw . Di« übrigen Angeklagten werden geringer bestraft.

« o endet nach zweitägiger Verhandlung ein törichtes Unter¬
nehmen mit der Verurteilung von 7 jungen Menschen , die sich
zum größten Teil über die Folgen ihrer Tat nicht im Klaren
waren.

AuS der Zeugenvernehmung ist noch ein interessanter Fall
zu berichten: Ein Zeuge, Drinkmann , belastet einen der An¬
geklagten recht schwer, indem er behauptet, der Angeklagte
hätte die Entfernung der Offizier verlangt . Unwidersprochen
von dem Zeugen Drinkmann stellt der Angeklagte fest, daß der
Zeuge aus Anlaß des Mordes an Rathena « äußerte : „Das ist
gut, daß das Schwein fort ist, eS werden »och andere folgen."
Er , der Angeklagte, habe sich in der Form geäußert : „ES ist doch
sonderbar, daß immer ehemalige Offiziere an solchen Morden
beteiligt sind . Reaktionäre Offiziere müßten aus der Reichs¬
wehr entfernt werden." Der Angeklagte, übrigens sonst wenig
belastet, ist aus der Reichswehr entlassen! Der Zeuge, der sich
über den Mord an einem Minister der Republik freut und das
unverhohlen äußert , ist heute noch Angehöriger der Reichswehr.

Sadische Politik
Zum Ableben de» GewerbcrtttS Niederbühl schreibt unS ein

sozialdemokratischerLandtagsabgeordneter : An den so plötzlich
Verstorbenen knüpft sich ein Vorgang im badischen Landtag an,
der draußen in der Agitation viel besprochen wurde und zu
scharfen Angriffen auf die Gegner des Achtstundentages
führte . Als Niederbühl noch Abgeordneter war , brachte er
einen Antrag ein, daß di« badische Regierung für eine Lockerung
de» Achtstundentages im Handwerk bei der Reichsregierung ein-
treten solle. Niederbühl begründete auch seinen Vorstoß gegen
diese wirtschaftliche Errungenschaft der Revolution.

Aber da gabS Sturm ! Die Sozialdemokratie machte heftige
Zwischenrufe und etwa 4 ihrer Redner traten sofort ganz scharf
gegen Niederbühl auf . Dieser jedoch erhielt Sukkurs vom Zen¬

trum und von den Deutschnationalcn . Das Haus war
schwach besetzt, als bic Abstimmung folgen sollte. Tie Gefahr
bestand , daß der Niederbühlsche Antrag , wenn auch nur mit
wenigen Stimmen , Annahme fand. Alle irgendwie in Karls¬
ruhe zu erreichenden Abgeordneten wurden herbeitelephoniert,
da jede Fraktion ein Interesse daran hatte, ihre Mitglieder zur
Abstimmung bereit zu haben. Die Abstimmung folgte denn auch
und sie ergab — Ablehnung des Antrages Niederbühl mit
32 gegen 28 Stimmen ! Verblüffung und Aerger auf seiten der
Antragsteller, Befriedigung vor allem auch auf den Bänken der
Sozialdemokraten , daß es gelungen war , den ersten ernsthaften
und jedenfalls nicht letzten Ansturm auf den vielgeschmähten
Achtstundentag abzuwehren.

Nicderbühl stand im politischen Leben ziemlich weit rechts ,
aber anerkannt wurde auch unsererseits , daß er ein tüchtiger
und erfolgreicher Sachwalter der Interessen der Handwerker
war , der er im vorigen Jahre u . a. seine Berufung in den Vor¬
läufigen Reichswirtschaftsrat verdankte.

flus der Partei
Gemeinde- und Bezirksvertreter -Konferenz in Ettlingen

Am Sonntag , 15. Okwbcrr, vorm . % 10 Uhr , findet im
„Darmsteädter Hof" in Ettlingen eine Gemeindevertreter- und
Bezirkskonferenz für den Amtsbezirk Ettlingen statt . Auf der
Tagesordnung steht unter anderm ein Vortrag über „Die be¬
vorstehende » Gemeindewahlen". Nachdem nun eine Wiederver¬
einigung mit der USP . stattgefunden hat, ist es notwendig, daß
die auf der letzten Konferenz für den Pezirksrat und die Kreis¬
versammlung aufgestellten Listen einer Revision unterzogen
werden. Es ist Pflicht aller Ortsvereine , auf dieser Konferenz
vertteten zu fein ; boscmders aber richten wir an di« Mitglied¬
schaften, di« bei der letzten Konferenz gefehlt haben, das Er¬
suchen, diesmal ihre Pflicht zu erfüllen . Nur noch wenige Wo¬
chen trennen uns von den Wählen und eS muß daher die end¬
gültige Vorarbeit erledigt werden.

Der Bezirksvorstand: I . A„: L . Gl unk .

Eine Bezirkskonferenz der Bezirke Bruchsal und PhilippS-
burg findet am Sonntag , 8 . ds. Mts . vormittags 9 Uhr in der
„Pfalz " in Bruchsal statt . Die Tagesordnung lautet : -Stellung¬
nahme Hur Gemeinde-, Bezirks- und Kreisratswahl ", sowie Vor¬
schlag der Kandidaten . Pflicht jedes Ortsvereins ist eS sich auf
der Konferenz vertreten zn lassen .

Gewerkschaften und Arbeiterpresse. Unser Aschaffenburger
Bruderblatt berichtet: Eine Versammlung des Gemeinde- und
Staatsarbeiter -Verbandes hat beschlossen, angesichts der unge¬
heuerlichen Pressenot, von oer auch das Organ der werktättgen
Bevölkerung Aschaffenburgs, die „Volkszeitung", nicht verschont
bleibt, pro Mitglied den Betrag von 20 zu erheben und den
gesamten Betrag an die „Volkszeitung" zur Stärkung ihres
Betriebskapitals abzuführen . Dem Gewcrkschastskartell wird
empfohlen, diesen Beschluß sich zu eigen zu machen und diesen
Beitrag für die gesamten freiorganisierten Gewerkschafter
Aschaffenburgs und Umgebung einzuführen . Zugleich hat eine
lebhafte Agitation unter sämtlichen Mitgliedern des Verbandes
einzusetzen , damit jeder Leser der „ VolkSzeitung " wird. Die
freiorganisierte Arbeiterschaft Aschaffenburgs müsse eS als erste
Pflicht ansehen, ihr Organ nicht nur zu erhalten , sondern so
auszubauen , daß es alle andern Zeitungen überflüssig macht .

Neue Zeitungspreise
Die außerordentliche Verteuerung der Herstellungskosten

der Tageszeitungen hat für den Monat Oktober eine weitere
Erhöhung der ZeitungsbczugSpreise notwendig gemacht . So
kosten im Monat Oktober:

Berliner Tageblatt 400 M
Frankfurter Zeitung 400 .
Hamburger Korrespondent 325 «
Kölnische Zeitung 300 „
Börsen- Courier 300 „
Börsen-Zeitnng 300 -
Deutsche Allgemeine Zeitung 300 -
Deutsche Tageszeitung 300 -
Magdeburgische Zeitung 300 .
Kreuz -Zeitung 300 „ '
Vossische Zeitung 250 -
Leipziger Neueste Nachrichten 220 „

Unter diesen Zeitungen sind nur einige, die zweimal täglich
erscheinen . Die meisten von ihnen sind ausgesprochene Jn -
seratenplantagen . Trotzdem mußten die Bezugspreise aus über
200 JC erhöht werden.

Gemeindepolitik
* Pforzheim, 2 . Oft . Die Schulden der Stadt betragen

rund 186 Millionen Mark gegen 140 Millionen im Voranschlag
1921. Andererseits hat sich bas Reinvermögen der Stadt aus
133,7 Millionen erhöht. 62 Millionen Mark sind durch eine
Umlage von 8 M auf das Liegenschafts- und Betriebsvermögen
zu decken .

Badischer Städtebund
(Verband der mittleren Städte )

Der geschäftsführende Ausschuß des badischen Städtebundes
hielt am 25. ds. Mts . in Offenburg eine Sitzung ab . Ins¬
besondere wurden folgende Gegenstände durchberaten : Bei der
Aussprache über die Geldnot der Städte wurden lebhafte
Klagen über die mangelnden Zuweisungen von ReichSsteucrn
zum Ausdruck gebracht . Die Städte sind nicht in der Lage, die
Gehälter und Löhne zu bezahlen, falls nicht alsbald weitere
Mittel vom Reich überwiesen werden. — Einen breiten Rahmen
nahmen die Verhandlungen über das Schulwesen ein. Die
inrmer mehr anschwellenden Ausgaben für die Schulen sind für
die Städte nicht mehr erschwinglich . Insbesondere ist die Last,
die für die Realschulen in den mittleren Städten im Interesse
der ganzen Umgebung getragen werden, zu hoch . An die Re¬
gierung soll herängetrcten werden, die beabsichtigte Neurege¬
lung mit aller Beschleunigung durchzuführen. — Polizeigesetz ,
Fürsorgegesetz und Vollzugsverordnung zur G.O. wurden ein¬
gehend behandelt und die erforderlichen Anträge an die Regie¬
rung vorbereitet . — Zum Polizeigesctz wurde namentlich betont,
daß die Verantwortung für Ruhe und Sicherheit bei Unruhen
von den Gemeinden nicht übernommen werden kann, daß viel¬
mehr der Staat nach Ansicht des Städtebundes verpflichtet ist,
die erforderlichen Maßnahmen zu treffen und die Verantwor¬
tung hierfür zu übernehmen . — Im Bauwesen haben sich die
Verhältnisse so verschlechtert , daß von einer Fortführung der
Bauten seitens der Gemeinden nicht mehr die Rede sein kann,
sofern nicht Reich und Staat in größerem Umfang helfend ein¬
greisen. — Bezgl. der Kartoffelversorgung sind die Städte bereit,
mitzuhelfen.

Rleme badische Chronik
* Forchheim , Amt Emmenbingen, 3. Okt . Verhängnisvoller

Schuß. Am 1 . Oktober wurde der Schuhmacher Anton Stein -
b r u n n e r von seinem Freunde , dem Jagdaufseher Otto Josef
so schwer cmgeschossen , daß er noch in der Nacht starb.

* Neuenbürg, 2 . Okt . Der Werkschmied Wilhelm Her¬
mann beim Sägewerk Rotenbach kam, als er mit Montage-
arbeiten beschäftigt war , dem Treibriemen zu nähe, tvurde voir
ihm erfaßt und hcrausgeschleudert. Die Verletzitngen waren
so schwer, daß er alsbald verstarb.

* Triberg , 3 . Okt . Entsprungen . Der Sattler Georg
S ch w i r tz , der im hiesigen Amtsgefängnis wegen eines Ern-
bruchdiebstahls seiner Aburteilung entgegensah, ist entsprungen.
Di« Verfolgung ist ausgenommen.

* Enzbergs 2. Okt. Am Donnerstag abend brach im sog.
Bierkeller in Enzberg Feuer aus . Der Bierkeller brannte bis
auf die rundmauern nieder.

* Singen , 3. Oft . Tötlich verunglückt . In den Aluminium-
Werken ist am Samstag abend der 23jahrige ledige . Sohn Fried¬
rich des Landtvirts Buchecker tötlich verunglückt . Durch irgend
einen unglücklichen Umstand ist er anscheinend mit der elektri¬
schen Stromzuleitung in zu nahe Berührung gekommen , als er
einen Motor anstellen wollte . Er brach sofort lebhos zusammen.

* Adelshcim, 3. Okt . . Uebcrfahren wurde vorgestern abend
ein junges Mädchen, als es zu früh in den von Würzburg kom¬
menden Zug einsteigen wollte. Es glitt aus , wurde vom Zug
erfaßt und zu Tode gedrückt.

* Wertheim, 1 . Okt . Durch Starkstrom getötet wurde am
Freitag vormittag im hiesigen Elektrizitätswerk der Montag - -
meister Ullrich , als er, an einer Schalttafel beschäftigt , mit
dem Starkstrom in Verbindung kam .

* BerkehrSsperren. Wegen Betriebsschwierigkeiten ist An¬
nahme von Frachtgutwagcnladungen nach München Ort und
Uebergang verboten, ausgenommen Lebensmittel, verderbliche
Güter , Wiederausbausendungen , Brennstoff in geschloffenen
Zügen . — Ferner ist verboten Annahme von leeren und gelade¬
nen Möbelwagen nach Mannheim Hptbhf.

* Bolksschauspiel Octigheim. Das Josefdrama auf der
Volksbühne Oetigheim übt fortgesetzt ein« gewaltige Anziehungs-
kraft aus . Auch di« weniger günstige Witterung der letzten Wo¬
chen vermochte dem Spiel auch keinerlei Eintrag zu tun . Im
Gegenteil wird der Besucherstrom immer stärker, je mehr die
Spieldauer ihrem Ende zugeht. Um der starken Nachfrage nach
Eintrittskarten noch einigermaßen gerecht zu werden, hat sich die
Spielleitung entschlossen, auf Sonntag , 15 . Oktober , einen weite¬
ren Spieltag einzulegen. Der Reinertrag dieses letzten Spiel¬
tages wird für die Kirchenglocken in Oetigheim verwendet.

Gerichtszeitung
Mosbach . Der schwere Ranbüberfall auf die Maisbachcr

Mühle am 26 . Dez. 1920 fand nun feine Sühne vor dem hie¬
sigen Schwurgericht. Die Bewohner wurden von den Eindring¬
lingen mißhandelt, die darnach das ganze Anwesen durchstöber¬
ten und einen Betrag von 11000 M raubten . Die Täter
S ch u h m a n n und Meier erhielten je 10 Jahre Zuchthaus
imb 5 Jahre Ehrverlust . Ein weiterer Genosse tonnte noch nicht
dingfest gemacht werden, während der vierte sich zur Beobach¬
tung seines Geisteszustands in der Anstalt Wiesloch befindet.,
— Wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode wurde gegen
den Landwirtsohn Wilhelm Vogel aus Ruchsen , der aus Eifer¬
sucht seinen Kameraden Zimmermann niederstach , auf 10 Mo¬
nate Gefängnis erkannt .

Ein Nachspiel zur Rathenau -Dcmonstration in Rastatt .
Am Montag vormittag fand in Karlsruhe vor der Straf¬
kammer 3 die Verhandlung gegen den Schlosser Karl Geig es
aus Rastatt wegen Vergehens gegen das Gesetz zum Schutze der
Republik statt. Dem Angeklagten wurde zur Last gelegt, die
deutsche Regierung anläßlich einer öffentlichen Demonstrations -
Versammlung beim Rathaus in Rastatt zum Schuhe der Repu¬
blik und gegen, die Reaktion, wozu der Rathenaumord Veran¬
lassung gegeben hatte, beleidigt zu haben. Die Vorkommnisse
bei jener Demonstration haben das Ansehen der Rastatter Ar¬
beiterschaft schwer geschädigt ; der Kommnnistensührer Geiger
spielte damals die Hauptrolle . Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu 1 Monat Gefängnis und 10 000 Mark Geld¬
strafe und zur Tragung der Kosten . Hoffentlich trägt dieser
Vorgang dazu bei , ganz besonders böse Zungen auch im Lager
der Kommunisten für die Zukunft zum Stillschweigen zn
bringen .

Zu der Verurteilung des Kommunisten Karl OJeigeS zu einem
Monat Gefängnis und 10 000 M Geldstrafe wird uns noch aus
Rastatt geschrieben : Damit hat die von Geiges verunzierte
Demonstration vom 26. Juli eine bittere Sühne gefunden. Mag
man sie als hart , gerecht oder ungerecht ansehen, Geiges ist da-
durch juut Märtyrer seiner UÜberzeugung gcivorden und wer
ihn genau kennt, wird wissen, daß sein Streben schon lange dar¬
auf hinausgellt , in einer solchen Weise bei der Rastatter Arbei¬
terschaft zu „glänzen" . Dian tat ihm wahrlich zu viel Ehre an,
als mast zum Kadi lief ; denn letzten Endes ist die Strafe doch
nur eine auf dem Papier stehende . Geiges wird zweifellos für
sich Strafaufschub und Bewährungsfrist in Anspruch nehmen und
die Geldstrafe, sollte sie eiugetrieben werden können , wird aus
Geiges Tasche nicht fließen. Mit der Verurteilung des Ra-
statter Kommumsten'hüuptlings ist zwar dem Gesetz formal Ge¬
nüge geleistet , der Sache der Kommunisten aber unfreiwillig die
denkbar beste Reklame bereitet worden. Zumal zu den bevor¬
stehenden Gemeindewahlen. Einen größeren Dienst hätte der
Rastatter Bürgermeister den Kommunisten nicht erweisen kön¬
nen, als er seine damalige Drohung in die Tat umsetzte . Umso
enger werden die Kommunisten zu ihrem jetzt mit dem Glorien¬
schein umlcnchtetcn Führer stehen und sicher als ersten Kandi¬
daten zur Gemeindetvahl auf die Liste setzen und auch durch¬
drücken, abgesehen von den weiteren zu erwartenden Erfolge» .
So wirkt sich das dumme Gerede eines Schtvätzers ungewollt aus !

Gewerkschaftliches
Der Rcichsverband Deutscher Post- und Tclegraphcu-

Beamtcn
hat auf seinem außerordentlichen Verbandstage im Juli ds. Js .
den einstimmigen Beschluß gefaßt, aus dem Deutschen Bcam-
bund auszuschcidcn. Ein großer Teil der vertretenen Bezirke
erstrebte schon damals den Anschluß an den Allgemeinen Tent -
schen Beamtenbund . Mit Rücksicht auf die noch vorzunchmcnde
Klärung wurde jedoch davon Abstand genommen. Inzwischen
bat schon wieder eine lebhafte Propaganda für den Deutschen
Beamtenbund eingesetzr Der Generalsekretär des Verbandes,
Lenz, sprach sogar entgegen dem Verbandstagsbeschluß in Ver¬
sammlungen des Deutschen Beamtenbundes . Die Gcgenwir -
kung machte sich bald insofern bemerkbar, als verschiedene Grup .
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Hen innerhalb des Reichsverbandes sich den Ortsausschüssen des
Allgemeinen Deutschen Beamtcnbundes anschloffen . Nun hat
auch der Bezirk Berlin , der grötzie Bezirk innerhalb des Reichs¬verbandes, mit seinen 25 000 Mitgliedern diesen Schritt getan.
Aus einer Fnnktionärversammlung am Sonntag den 1 . Ok¬
tober, wurde gegen zwei Stimmen der Beschluß des erweiterten
Bezirksvorstandes angenommen, sich dem Ortsausschuß Berlin
bes Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes anzuschließen.Damit dürfte eine wesentlich schnellere Entwicklung der Or¬
ganisationsfrage auch innerhalb der Postbeamtenschaft zu er¬
warten sein .

fnts Her Stadt
* Karlsruhe , 4. Oktober

1 Geschichtskalender
4 . Oktober . 1797 *Der schweizerische VoHSschriftsteller Jer .

Gotthelf (Bitzius) in Murten . — 1801 *Der französische soz.
Schriftsteller Konstantin Pecqueur in Arleux. — 1918 Friedens -
note Oesterreich-Ungarns an Wilson.

Karlsruher Parteinachrichten
Sitzung der Bereinigten Sozialdem . Partei . Morgen Don¬

nerstag , den 5 . d . M . , abends 7 Uhr, findet im unteren Saale
der Handelskammer, Karlstr . 19, eine kombinierte Sitzung der
beiderseitigen Bürgeransschußfraktionen und der Vorstände der
sozialdemokratischen und der bisherigen unabhängigen sozial¬
demokratischen Partei statt . Die Mitglieder derselben werden
sreundlichst ersucht , pünktlich und vollzählig zu erscheinen .

Bezirk Rintheim . Freitag abend 8 Uhr findet im „Schwa¬
nen " P a r t e i v e r s a m m l u n g statt. Auf der Tagesordnung
steht u . a . ein Vortrag des Genoffen Stadtrat Schwerdi
über „Tic Sozialdemokratie in der Gemeinde". Die Wichtig -
keit der Versammlung erfordert vollzähliges Erscheinen aller
Genossen und Genossinnen. Auch die Mitglieder der bisherigen
USP . find bestens eingeladen.

Bezirk Daxlanden . Am Samstag , den 7. Oktober, abends
8 Uhr, findet im „Karlsruher Hof " BezlrkSversammlung statt.
Genosse Stadtrat Schwcrdt wird einen Vortrag über das Flir -
sorgewcsen halten . In dieser Versammlung sind auch die Ge¬
nossen der bisherigen U .S .P . eingeladen und werden ersucht,
ihre Mitgliedsbücher mitzubringen . Genossen sorgt für einen
guten Besuch der Versammlung.

Besichiistitiig des Stadt . Gaswerks durch die
Karlsruher Betriebsräte

Es ist eine bedauerliche Tatsache in unserem heutigen Zeit¬
alter , daß die meisten Volksgenoffen nicht wiffen , woraus die
gebräuchlichsten Artikel, die wir Tag für Tag benützen , fabri¬
ziert werden und welchen Produktionsprozeß sie durchzumachen
haben. Und ein solches Produkt ist unbestreitbar das GaS .
das bekanntlich nicht nur im Haushalt , sondern in den verschie¬
densten Berufen unentbehrlich ist. Aber trotzdem sind bie

_
mei¬

sten Menschen nicht unterrichtet über seine Herstellung, jedoch
über seine große Bedeutung und eventuelle Gefährlichkeit kann
jeder erzählen . Recht drastisch stellt dies bekanntlich Georg
Kaiser in seinem Schauspiel „Gas " dar.

Einen interessanten Einblick in die GaSfabrikation, in die
Gewinnung der kostbaren Nebenprodukte und schließlich in das
stolze kommunale Werk insgesamt bekamen die Betriebsräte am
Montag mittag . Eine recht respektable Zahl hatte
sich dazu eingesunden. Die Führung selbst übernahmen in
liebenswürdiger Weise die Herren Betriebsleiter Wächter
und Ingenieur Kolb . Nach einer kurzen Erläuterung von
Herrn Wächter über den gesamten Vorgang bei der Gewinnung
des Gases und der Nebenprodukte, über die Oefenkonstruktion
usw . wurde zunächst die Kohlenbeförderung in Augenschein ge¬
nommen. Gleich hier sah man, daß das Gaswerk die Errun¬
genschaften der Technik so gut wie möglich sich zu Nutzen ge¬
macht hat . Die menschliche Kraft spielt nur noch eine sekun¬
däre Rolle, an ihre Stelle sind die Greifer , Bunker und andere
maschinell betrieben« Hilfsmittel getreten , kraft deren das
Gaswerk in einer Stunde 40—50 Tonnen Kohlen zu entladen
in der Lage ist. Mit großem Interesse wurden sodann die mäch¬
tigen schräg - tiefen Kammeröfen besichtigt . Sie sind das tech¬
nisch vollkommenste und rationellste in der Gaserzeugung . Das

!Gaswerk besitzt 48 dieser Hitzkammern, in denen eine 24stündige
Erhitzung von 1000— 1100 Grad notwendig ist, bis alle Be¬
standteile, die das Gaswerk der Kohle entnehmen will , in
ihrem Besitz sind .

Für rationelle Verwertung der Hitze, sowie für Gewinnung
aller wertvollen Bestandteil: und ihr« Verarbc-itung zu Teer ,
Benzol, Sulfat , Schlackensteinen usw . sind besondere Einrich¬
tungen getroffen. Geradezu grandios wirkt die Ofen -Entlerrung
auf den Zuschauer, wenn sich die glühende entgaste Kohlenmasse
in den mächtigen , fahrbaren Löscher stürzt, um zu Koks abge -
kühlt zu werden. Die Besichtigung erstreckte sich sodann auf die
Gasreinigungs - und VerteilungSanlagen , auf die Stätten zur
Benzol -, Teer - und Sulfatgewinnung , Gasbehälter , sowie der
Schlackenwüsche und Schlackensteinfabrikation.

Tie ganzen Gaswerksanlagen sind ein mächtiges kommu¬
nales Unternehmen, auf das jeder Bürger stolz sein kann und
ficf) dafür einsctzen mutz , daß es der Stadt erhalten bleibt.
Die Bezeichnung Gaswerk ist eigentlich nicht mehr paffend ,
da nicht allein GaS produziert wird, sondern die Erzeugung von
Nebenprodukten eine ungeheuere Bedeutung erlangt hat . Einig :
Zahlen darüber dürften von Interesse sein . Fabriziert werden
zurzeit 44 000 Kubikmeter GaS pro Tag oder ca . 18 Millionen
Kubikmeter pro Jahr , was dem Bedarf entspricht . Es könnten
jedoch ca . 100 000 Kubikmeter pro Tag produziert werden. Ver¬
braucht werden pro Jahr 46 000 Tonnen Kohlen , an Koks blei -
ben 86 000 Tonnen übrig, die zu ca. SO Prozent an die Bevölke¬
rung abgesetzt werden. An wertvollen Nebenprodukten
werden jährlich gewonnen : 1600 Tonnen Teer , 350 Tonnen
Sulfat (Düngemittel ), 150 Tonnen Benzol, sowie 1 Million
Schlackensteine .

Mit Schwierigkeiten hat das Gaswerk natürlich auch zu
kämpfen , und zwar ist es vor allem die Kohle , die ihm das
Arbeiten erschwert . Unsere beste Gaskohle , die Nuhrkohle,
kommt überaus spärlich an , sodaß die teure für die Gasfabri -
iation aber nicht bestens geeignte Saarkohle oder gar die
schlechte englische Kohle bezogen werden muß , was mit unge¬
heueren Kosten verknüpft ist und im hohen Gaspreis seine Aus¬
wirkung findet. Derselbe wäre aber ein noch höherer, wenn
nicht die Fabrikation der Nebenprodukte, die die Qualität des
Gases nicht beeinträchtigt , eine gute Einnahmequelle
würde. Sogar zu Holz mußte das Gaswerk in Ermangelung
von Kohlen greifen, um ihm die Gasstoffe zu entlocken. Man
sieht , daß das Gaswerk, das eine Belegschaft von 234 Mann zählt,
bemüht rst, den Gasbedarf selbst unter den schwierigsten Ver¬
hältnissen nach Möglichkeit sicherzustellen .

Die Exkursion befriedigte alle Teilnehmer, waren 2%
Stunde » , die des Lehrreichen und Interessanten recht viel boten.Den beiden Führern den Herren Wächter und Kolb auchan dieser Stelle besten Dank für ihre Freundlichkeit.

Versammlung des Gewerkschafts-Kartells
Am ^Montag abcnd fand im Roten Kreuz-Saal , Stefauivn -

straßc , eine Sitzung des Gewertschaftskartclls statt , dir folgende
Tagesordnung zu erledigen hatte : 1 . Berichterstattung von der
K °n,erenz in Berlin , 2 . Stellungnahme zum Verhalten des
Lelensbedürfnisvereins in der Gutscheinfrage.

Vor Eintritt in die Tagesordnung machte Koll . Hof ouf das
um 8 Oktaler in der Christuskirche statifindende Orgelkonzert
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aufmerksam. Der Eintrittspreis beträgt 10 M . Karten find im
Arbeitersekretariat zu haben. , Am Sonntag , 15. Oktober vorm.
11 Uhr, Mittwoch, 18 . Oktober und Donnerstag , 19 . Oktober,
abends 8 Uhr findet im Konzerthaus die Vorführung des großen
medizinischen Films statt : Die Geschlechtskrankheiten und ihre
Folgen. Der Film wird durch ärztlichen Vortrag erläutert .
Die Eintrittspreise bewegen sich zwischen 20 und 50 M. Koll .
Hof fordert die Kollegen auf, für diesen Film sowie .für die Vor-
führung der Badischen Lichtspiele überhaupt unter der Ar¬
beiterschaft zu werben. Weiter machte Hof darauf aufmerksam,
daß vom 16. Oktober ab im großen RathauSsaal 5 Vorträge vom
Verband für Deutsche Familie und BolkSkraft veranstaltet wer¬
den . — Zum 1 . Tagesordnungspunkt referierte Koll . Koch.
Er betonte, daß die Spitzenorganisationen alles daran gesetzt
haben, um die weitere Verelendung des Proletariats aufzuhal¬
ten und der wirtschaftlichen Nöte Herr zu werden. An dieser
Tatsache können weder die Angriffe von rechts noch von links
etwas ändern . Redner wendet sich besonders gegen die Kom¬
munisten , denen es mit ihren Angriffen auf den A .D .G .B . nicht
um die Interessen der Arbeiterschaft zu tun sei, sondern ihr Ver¬
halten sei lediglich vom Gesichtspunkt der Agitationspolitik dik¬
tiert , sonst dürften sie sich nie und nimmer gegen den politischen
Brotpreis wenden. Denn sie hoffen, je größer die Not und die
Unzufriedenheit des Proletariats ist, desto bester ihr Partei¬
süppchen kochen zu können. Durch den politischen Brotpreis
würde nämlich seitens der Reichsregierung der Betrag von 16,5
Milliarden Mark zur Verbilligung des Brotes aufgewendet und
so die größte Not wenigstens ein wenig behoben .

Die Konferenz in Berlin hat verschiedene Resolutionen an¬
genommen, so unter anderem auch eine zum Ueberschicht-
abkommen der Bergarbeiter . Die Resolution spricht den Dank
an die Bergarbeiter auS für ihr zweifelloses Opfer, das sie durch
die Ueberschichten der Volksgesamtheit darbringen und sie for¬
dert, daß die durch die Ueberschichten gewonnenen Kohlen vor
allem dem Verband sozialer Baubetriebe zugeführt werden, um
der großen Wohnungsnot zu steuern. Die Konferenz verschloß
sich nicht der Tatsach: . daß wir in Deutschland schweren Tagen
entgegengehen und daß die Arbeiterklasse alle Ursache hat, wie
ein Mann zusammenzustehen, um die kommenden Kämpfe sieg¬
reich bestehen zu können. In der Diskussion sprachen die
Koll. Hotz und M o z e r , die' d:n Standpunkt der Kommunisten
einnahmen und sich hauptsächlich beschwerten , daß vom
A.D .G .B . der von der K .P . geplante Betriebsrätekongretz sabo¬
tiert würde. Demgegenüber betonten die Kollegen Schulen -
burg und Koch , daß wir im gegenwärtigen Moment die Einig¬
keit der Arbeiterschaft notwendiger denn je brauchen und daß
die Kommunisten einem Phantom nachjagen, das selbst von
Lenin schon erufgegeben worden sei .

Zum 2. Punkt der Tagesordnung wurde beschloffrn , daß
Koll. Prull in der nächsten Kartcllsitznng in einem Vortrag über
das Genossenschaftswesen all die in der Debatte aufgeworfenen
Punkte behandeln soll. D.

Besuche der Siedelnngen in der Umgebung von
Karlsruhe

Die Teilnchnier des badischen Heimstättetages besuchten
am Mittwoch nachmittag in mehreren Gruppen die Mieter - und
Handwerkerbangenoffenschaft im Hardtwald , die Siedelung der
Eigcnhand.Baugenossenschaft nördlich der Telegraphenkaserne
und die Gartenstadt Karlsruhe -Rüppurr . Im Hardtwald haben
sich Wohnungssuchende und Bauhandwerker zum Bau von Woh¬
nungen vereinigt. Die Siedlungsfrom des Einfamilienhauses
mit Kleinviehstall und Garten hat sich gegenüber einem Versuch
mit Stockwerkswohnumgen , d . h . zwei Wohnungen übereinan¬
der in einem Haus , als dis weitaus bessere für genossenschaft¬
lichen Betrieb bewährt. Die Siedelung der Elgenhandbauge-
noffenschaft besteht durchweg aus Einfamilienhäusern , meist in
Doppelhausform mit sehr reichlichem Gartengelände . Jedes
Mitglied ist außer zu einem gewissen geldlichen Beitrag dazu
verpflichtet, eine bestimmte Zahl Arbeitsstunden auf dem Bau¬
platze zu leisten , sei es in seinem Fach als Bauhandwerker oder
als ungelernter Arbeiter beim Anfertigen der Zementhohlsteine
und dergleichen .

Die Gartenstadt Rüppurr hat 1911 mit dem Bau
der ersten Häuser begonnen und verfügt am Ende dieses Jah¬
res über 381 Wohnungen mit etwa 1800 Bewohnern . Jedem
Haus ist ein Grundstück von 150—1000 Quadratmeter beigege¬
ben . Es sind sieben verschiedene Haustypen gebaut worden.
Die Mitgliederzahl der Gartenstadt hat sich von 234 im Jahre
1807 auf 4033 im Jahre 1922 erhöht. Die Bewohner setzen sich
wie folgt zusammen : Bahnarbeiter und Beamte 45 Proz . , Post¬
beamte 9 Proz ., Schriftsetzer und Drucker , Industriearbeiter
10 , Proz ., Privatbeamte und Körperschaftsbeamte 8 Proz ., Be¬
amte des badischen Staates 6 Proz ., städtische Beamte, selbstän¬
dige Handwerker und Gewerbetreibende, Professoren, Aerzte
und Lehrer je 4 Proz .

* Gründung einer Produkten - und Holzbörse in Karlsruhe .
Die Handelskammer Karlsruhe hat die Gründung einer Pro¬
duktenbörse beschlossen, eine für Karlsruhe und Süddeutschland¬
handels. und wirtschaftspolitisch bedeutsame Einrichtung. Fer¬
ner sind Verhandlungen im Gange zur Errichtung einer Holz¬
börse in Karlsruhe ,

bl . Karlsruher Puppenspiele. Die beiden Gesangvereine
„Vorwärts " und „L a s s a l I i a " haben ihre Mitglieder zu
dem von Herrn Deininger aufgeführten Marionetten¬
theater in den „Auerhahn " «mgeladen welchem Rufe auch zahl¬
reich stattgegeden wurde. Vor Beginn der Vorstellung erläuterte
Herr Deininger den Anwesenden den Zweck der Puppenspiele
und hob besonders den kulturellen Wert derselben hervor. Das
Spiel an und für sich war tadellos und waren die Anwesenden
mit dem Dargebotenen vollauf zufrieden. Wix wollen auch an
dieser Stelle Herrn Deininger für das Gebotene danken und
können wir den Besuch allen Erwachsenen und auch Kindern
bestens empfehlen. — Erwähnen wollen wir noch daß für Kinder
„Der gestiefelte Kater " und für Erwachsene „Dr . Sassafras "
gegeben wurde.

-f- „Der Untergang von Pompeji" lautet das Thema , über
welches Herr Direktor Müller , Archgologe und Schriftsteller,
im Aufträge des Alt-Kath. Männer -Vereins am Samstag abend
in der Techn . Hochschule sprach . Der Redner verstand es, die
sehr zahlreiche Zuhörerschaft im Geiste hinüberzusühren nach
dem sonnigen Italien , wo im Jahre 79 n. Ehr . die schöne blü¬
hende Stadt Pompeji nebst einigen kleinen anderes Orten durch
dem Vesuv zerstört wurde, nachdem sie sich von einem großen
Erdbeben im Jahr 60 kaum erholt hatte . Lange Zeit ruhten die
Trümmer drr ehemaligen Stadt unter Schutt und Asche und
erst seit dem 18 . Jahrhundert wurden die Ausgrabungen ernstlichbetrieben, sodaß die Ruinen nun fast vollständig freigelegt sind .
Die vielen Lichtbilder veranschaulichtem nicht nur die heutigen
Ruinen , sondern sie ließen auch Schlüsse ziehen über das Leben
und Treiben der kunstsinnigen, lebensfrohen ehemaligen Be¬
wohner der Stätte des Unglücks . Den starken Beifall der Zu¬
hörer dürfen sich Vortragender wie Veranstalter zu gleichenTeilen buchen .

Konzert der Typographia. Am kommenden Sonntag , den
8. Oktober, begeht der Gesangverein Typographia sein 58. Stif¬
tungsfest dürch Konzert und Festball im großen Saale der Fest¬
halle. Das sorgfältig aufgestellte Programm weist außer den
auserwählten Eyorliedern des Vereins Darbietungen des Hel¬dentenors unseres Landestheaters , Herrn Zilken , und der
Karlsruher Künstler Brüder Po st (Harfe und Violine) nuf.

LandeStheater. Infolge Erkrankung von Kapellmeister
Schweppe hat Herr Kapellmeister Lorentz in letzter Stunde die
Leitung der Musik zu Burtes „ Simson " übernommen.

_
(Seite 4

p . Scheckschwindler. Ein Bankbeamter aus EhrenfriederS«
darf legte sich auf einer hiesigen Bank unter falschem Name«,
ein Konto an, auf das er Betrüge bis zu 1860 066 — fälschlich
überwiesen hat. Als er gestern 1700 000 M abheben wollte ,
wurde er durch einen Beamten der Kriminalpolizei festge¬
nommen.

p . Schmnckgegenstände im Werte von 500 000 M stahl gestern
nachmittag ein Schuhmacher aus Strahburg aus einer Wohnung
in der Wäldhornstrahe, deren Bewohner abwesend waren . Es
gelang, den Täter zu ermitteln und festzunehmen und die ge¬
stohlenen Sachen wieder beizubringen.

P . Festgenommen wurden : Ein Betriebsleiter und ein An¬
gestellter wegen unerlaubten Handels mit Butter und Fett , ein
Kaufmann von hier, der in einem Geschäft Zigaretten im Werte
von 40 000 oft entwendete, die er für sich verbrauchte, wegen
Nichtbezahlung der Aufenthaltstaxe 15 Personen , wogen uner¬
laubter Einreise und Uebertretung der Ausländermeldevorschvrft
10 Personen und 3 Personen wegen Falschmeldung.

Valuta-Bericht vom 8 . Oktober
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . — .29 TtS .

Auszahlung Holland notierte etwa 729 M per holl . Gulden.
Auszahlung Schweiz notierte etwa 353 M per fchweiz. Fr .
Auszahlung England notierte etwa 8290 M per Psd>. Sterling .
Auszahlung Frankreich notierte etwa 148 M per franz . Fr .
Auszahlung Neuhork notierte etwa 1889 Jt per Dollar .

Wetternachrichte, »dienst der Badische » Landes »
Wetterwarte vom 4 . Oktober

Voraussichtliche Witterung : Ziemlich bewölkt , meist trocken,
nur vereinzelt geringe Regenfälle, mäßig kühl .

Me BersorWg der KriegrdeMlgte « mit
orlWMschem SdUroerfc

Vom Reichsbund der Kriegsbeschädigtenwird uns geschrieben :
ES ist dringend notwendig über vorstehende Sache die Oeffent-

lichkoit einmal eingehend zu unterrichten. Ein Kriegsbeschädig¬
ter, der eine Verwundung am Fuß usw . erlitten und demzufolge
gezwungen ist. orthopädisches Schuhwerk zu tragen , bekam dies
seither nicht kostenlos geliefert , sondern er muhte von jeher
einen Anteil der Kosten bezahlen. Schon dieses Vorgehen der
Regierung gegenüber den Kriegsbeschädigten, die im Dienste des
Vaterlandes ihre Gesundheit eingebüht und heute leider gezwun¬
gen sind, orthopädische Schuhe zu tragen , kann nicht gebilligt
werden, da ja der betr . Kriegsbeschädigte am allerwenigsten
etwas dafür kann, heute dieses Schuhwerk tragen zu muffen .
Der Kostenanteil, der von einem Kriegsbeschädigtenfür ein Paar
orthopädische Schuhe erstattet werden mußte, betrug bis vor kur¬
zer Zeit 25 Ji . Nach einer Verfügung des Reichsarbeitsministe,
riums in letzter Zeit hat sich jedoch dieser Kostenanteil um ein
beträchtliches erhöht , u. a . ist wiederum vorgesehen , y» der Her¬
stellungskosten aus den Kriegsbeschädigtenabzuwälzen. Ein Paar
orthopäd . Schuhe kosteten im Monat September 1922 54.80 Jl ,
sodaß von dem betr. Kriegsbeschädigten y» — 1810 M getragen
werden mutzten.

Das Reichsaxbeitsministerium ist wohl bei der Erörterung
der KostenanteAsfrage von dem Gedanken ausgegangen, das es
den scheinbar hohen Preis als Kostenanteil den herrschenden
Teuerungsverhältnissen wegen von den: Kriegsbeschädigten for¬
dert . Dieser Standpunkt mutz wohl heute, nachdem die Verhält¬
nisse einen solchen Umschwung genommen haben, als gerecht an¬
erkannt werden. Aber Recht mutz Recht bleiben. Und hier liegt
gerade der Krebsschaden , weil von Seiten der Regierung für die
Kriegsbeschädigtenwie für die gesamte Kriegsopferschaftdi« herr¬
schende Teuerung '

nicht maßgebend ist. Es ist aber doch recht
bezeichnend für die Auffassung maßgebender Stellen der Kriegs¬
opferversorgung, daß die Kostenanteile orthopädischer Schuhe so
schön mit der Geldentwertung gehen , während die gewährten
Rentensätze noch genau die gleichen sind wie vor
e i n i g en Jahren , trotz der großen eingetretenen Teuerung .
Es soll nur ein Beispiel angeführt werden.

Ein Kriegsbeschädigter bezog für teilweise Versteifung des
linken Kniegelenks und Verkürzung des linken Unterschenkelsum
4,5 Zentimeter bis 30. 6 . 1921 in der höchsten Ortsklasse, also A,
ome Rente von 205,20 M, das entspricht einer Erwerbsurrfähig»
keit von 50 Proz . Damals mußte für ein Paar orthopädische
Schuhe ein Kostenanteil in Höhe von 25 Jl bezahlt werden. Am
1 . Just 1921 wurde der Mann nach dem R .V .G. umanerkannt
und wurde der Rentensatz auf 30 Proz . herabgesetzt _

mit der
fadenscheinigen Begründung , es sei in dem Leiden ein Gewöh¬
nung eingetreten ! Der Mann bekommt heute sage und schreibe
für seine Verwundung eine monatliche Rente von 109,35 M.
Trotzdem wie bereits ertvähnt seit Jahren keine Teuerungszu¬
lage zu diesem Betrag gewährt Irntb , ist die Regierung dazu
ubergegangen und verlangt von dem Kriegsbeschädigten, der Trä¬
ger orthopädischen Schupwerks ist, statt 25 M einen Kostenanteil
für Schuhe von 1816 <JK zu zählen. Rechnet man elnmäl etwas
nach : Also 108,35 <M Rente bekommt der Kriegsbeschädigte nwnat .
lich, das macht jährlich 1312,26 M . Von diesen 1312,20 M muß
er, wenn «r jährlich- 1 Paar orthopädische Schuhe braucht — und
diese benötigt er ohne weiteres , weil erfahrungsgemäß sich or¬
thopädische Schube bedeutend schneller austragen , wie Novmal-
schuhe — 1810 Jf, für den Kostenanteil hinlegen. Der Normal¬
schuh erfordert durchschnittlich alle 3 Monate eine Neubesohlung»
der orthopädische Schuh alle 4—6 Wochen . Jährlich muß also ein
Kriegsbeschädigter mindesten? 6 Neubesohlungen mehr vorneh¬
men. Dazu kommt noch, daß die -Sohlen größer stich , «Äs bet
Normälschuhen und enfftehen also hier, das Paar Sohlen für or¬
thopädische Schuhe mit 750 M berechnet , jährlich 6 X 760 == '
4500 Jl . Die vorgenannten 1810 <M dazu gerechnet , die für die
Neubeschafftmg der Schuhe notwendig sind, ergibt eine jährlich «
Ansgabe von 6316 M. Weil der Kriegsbeschädigtenur 1312,20 Jl
jährliche Rente erhält, mutz er von seinem Verdienst noch 4997,20
Mark hinlegen. Ja noch nicht genug, der Kriegsbeschädigtehat
weiterhin keinen finanziellen Ausgleich des wirtschaftlichen Scha¬
dens , der ihm dürch die Verwundung entsteht. Es braucht nie¬
mand Wunder zu nehntsn, wenn durch eine solche Versorgung,
wie wir sie heute haben, di« Kriegsopfer dem Hungertode preis»
gegeben sind . Aufgabe des gesamten Volkes und insbesondere
der Volksvertreter ist es dafür einzutreten , daß vorgenannte Ver¬
fügung deS ReichSarbsitsministerium entweder zuÄckgenommen,
oder daß di« Rentensätze so erhöht werden, daß eS möglich ist,
die verlangten Kosten zu bezahlen.

Briefhasten der Redaktion
Beilchenstraße. Ihre Anfrage haben wir dem Milchamt

zur Untersuchung übergeben._ _
Standesbuchauszüge der Stadt

Karlsruhe
Todesfälle. Maria Schilling , alt 45 Jahre , Ehefrau d«S,

Küfers A . Schilling. Vollrath Brunst , Masch . - Arbeiter, Ehe¬
mann , alt 57 Jahre . Kath . Bisch , alt 64 Jahre , Ehefrau des
Oberschaffners Achatius Bisch. Jakob Beyer , Kanzleisekretär,
Ehemann , alt 59 Jahre . Christoph Kirchner, Wagenrevident
a . D ., Ehemann , alt 89 Jahre .

Beerdigungszelt und TrauerhauS erwachsenerVerstorbenen.
Mittwoch, 4 . Oktober. VS Uhr : Karl Beyer, Kanzleisekretär,
Bachstr . 41 , in Mühlburg beerdigt. 3 Uhr : Christoph Kirchner,
Wagenrevident a. D„ Kärcherstr. 65, in Müblburg beerdigt.
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lUeme Nachrichten
VerNn. ^ In der Apparatesabrik A . -G . in der Ackerstratze

«u Berlin ist ein wilder Streik auSstebrochen , weil die Direktion
«ine übertariflichc Zulage für Vorarbeiter abgelehnt hatte. Di-
Direktion hat daraufhin alte 10 909 Arbeiter entlasten und die

1 Sabril „rschl- sten.
Idstein i. T> Die »Frks. Ztg. " meldet, das; die Untersuchung

Wen den französischen Kolonialsoldaten, der am 11. Juli die
Aabrige Frieda Guck - S ermordet hat . soweit abgeschlossen ist.
. 8 die Anklage wegen Mordes, Vergewaltigung und Diebstahls
Phöben werden kann .

Berl 'n. Nach einer Meldung de ? „Verl . Lok.-Anz ." haben
° ie Montagsblätter des „ Hamburger Fremdenblattes " und der
«Hamburger Nachrichten " ihr Erscheinen eingestellt.

Dem „Verl . Lok .- Anz ." zufolge hat der kommaichierende
«eneral der belgischen BrsatzungSarmee die „Dortmunder Ztg."
lur Düsteldorf» Duisburg und Ruhrort " dauernd verboten.

Halle. In Naumburg ist der Schlosser Schinkel aus
vstterfeld, der als Jnsaffe des Zuchthauses in Zeih den Justiz .
Wachtmeister Wille in bestialischer Weise ermordete, hingerichtet
worden .

Kristiania . Ans dem Militärflugplatz Ks eII er stürzte ein
wst zwei Fliegeroffizieren besetztes Flugzeug aus der Höhe von
IQO Metern ab, da der Motor aussetzte . Die beiden Offiziere
waren aus der Stelle tot.

Wien. _
Der Zcniralverband des Hausbesitzervereins und

«es alpenländischen HauS- und GrnndbesitzerbundeS beschloß
wegen Nichterfüllung der zum 1 . Oktober befristeten Forderung
dach einem 12,4prozentigen Zuschlag zu den FriedenSmicten auf
Grund der Geldparität , d. h. der ISOOfachen FriedenSmiete in
Papierkronen am 3. Oktober nachmittags in den Streik zu
>reien. Die Hausbesitzervereil« Wiens haben sich dem Beschluß
»ngeschlosien. Der Streik soll sich in folgender Weise fühlbar
wachen : Die Hausbesitzer werden das Wasser von S Uhr abends
Und ferner die Beleuchtung der Treppen und Gänge sperren.

Paris . Nach einer Brüsseler Meldung des „Journal "
haben die belgischen Behörden im besetzten Gebiete, den Leut¬
nant Rynhardt und 7 Beamte der grünen Polizei sowie 3 Frauen
derhaftet, dis zugegeben hätten, irrtümlicherweise den belgischen
Leutnant Graf getötet zu haben, da sie ihn für den Beamten
der belgischen Sicherheitspolizei namens Schmidt gehalten hät¬
ten , der kurze Zert vorher einen deutschen Polizeibeamten ge¬
tötet hatte.

PaMmsseil md Leser der
berücksichtigt bei eueren Einkäufen di»

GefcfoäftlidieRundfcbau!
Kaust nur bei den Geschäftsleuten ,

oie euere Presse mit Anzeigen unterstützen !

Mtzmus Emsrdung vsr dem StaatrgeriHishsf
Die Zufammeusrtznng deS Gerichts

Im großen Sitzungssaal de« Leipziger Reichsgericht », der
im letzten Jahr der Schauplatz der Kriegsbeschuldigtenprozesse
wie auch der Jagow -Prozes gewesen ist, begann am Dienstag
vor dem Staatsgerichtshof der Prozeß wegen der Ermordung
Rathenaus . Die Namen der Angeklagten sind :

1 . Student Ernst Werner Techow aus Berlin , der angeklagt
ist. gemeinschaftlich mit dem Ingenieur Hermann Fischer und
dem Studenten Erwin Kern, die auf der Burg Saaleck den Tod
gefunden haben, Dr . Nathenau vorsätzlich und mit Ueberlegung
getötet zu haben.

2. Desten Bruder , der Schüler Hans Gerd Techow aus
Berlin , 17 Jahre alt , der der Beihilfe zum Mord und der Be¬
günstigung beschuldigt wird, 3 . Stud . jur . Willi Günther aus
Berlin , 4. Kaufmann Christian Jlsrmaan aus Schwerin, die
beide der Beihilfe und Begünstigung beschuldigt werderr , 5. Stu¬
dent Gust. Steinbeck aus Dresden , 6. Privatdetektiv Waldemar
Niedrig aus Hamburg , 7. Kaufmann Friedrich Warnecke aus
Hamburg , 8. Bankbeamter Ernst v. Salomo » aus Frankfurt
am Main , die der Beihilfe angeklagt werden, v. Kaufmann Rich.
Schütt aus Berlin , 1l). Kaufmann Franz Dirstrl aus Berlin ,
die der Begünstigung beschuldigt werden, 11 . Student Karl Til -
lcsten aus Frankfurt a . M ., 12. Schriftleiter Hartmut PlaaS
aus Frankfurt a. M ., 13 . Kaufmann Werner Boß aus Berlin ,
denen ein Vergehen nach § 139 des Strafgesetzbuches (Nichtan¬
zeige drohender Verbrechen ) zur Last gelegt wird. 14. Kapitän-
lcutnant a . D . Wolfgong Dietrich aus Erfurt und 15. Schrift¬
leiter Dr . jur Hans Wilhelm Stein aus Burg Saaleck , die ver¬
dächtigt sind, den Mördern RathenauS auf ihrer Flucht Beistand
geleistet zu haben.

Das Ergebnis der Untersuchung ist in großen Zügen be¬
kannt. Rach den Angestellten Ermittelungen sieht es die An¬
klagebehörde als erwiesen an, daß der Mord an Nathenau aus
fanatischem Antisemitismus und in dem Wahn begangen wor¬
den ist, daß durch die Tat eine Erhebung der Arbeiterschaft und
nach deren Niederwerfung die Einsetzung einer rechtsradikalen
Regierung in Deutschland herbeigeführt werden könne. In die.
ser Annahme stützt sich die Anklage im besonderen aus eine
Aeußerung KernS, die er im Verlauf einer Erörterung des
Mordplanes gegenüber Fischer und allem Anschein nach auch
zu Tillessen getan hätte.

Der Staatsgerichtshof wird sich im Nathenau -Prcqeß aus
folgenden Richtern zusammensetzen : Senatspräsident Dr . Ha.
genS als Vorsitzender , ReichSgerichtSrat Döhn, ReichSgerichtSrat
Aeiler, ReichSgerichtSrat Dr . Banmgarte « als ErgnäzungSrich-
ter ; ferner aus den Laienrickstcrn Professor Dr . Wilhelm von
Ealker, dem früheren Reichskanzler Konstantin Fehrenbach, dem
Vorsitzenden der Hirsch-Du nckcrschen Gewerkschaften Gustav
Hartmann , dem würtrembergischen Gesandten Karl Hildrbrandt ,
sozialdemokratischen Parteifunktionär Hermann Müller (Pots¬
dam), dem Vorsitzenden der deutschen TextilarbeiterverbandeS
Hermann Jaeckrl und dem Vorsitzenden des deutschen Metallao
beiterverbandes Alwin BrandeS, letzterer ebenfalls als Ergäw
zungSrichter. Die Anklage vertritt Oberreichsanwalt Evermayer
selbst.

Letzte tladivtctiten
Dom italienischen Parteikongretz

Gefahr der Trennung 1

WTB . Nom, 3. Olt . Auf dem Eozialisten-Kongreß in Ro»
haben die Führer der Maximalisten. Lazzari und Bufoni ,
die Ausschließung der rechtsstehenden Sozialisten vorgeschlagen .
Ter Abgeordnete Zilocchi , ein Vertreter der unitarischen
Mitte , erklärte, die Unduldsamkeit der Maximalisten zwinge
auch die Anhänger der Mitte , die spät am Werke der Einigkeit
gearbeitet hätten , gemeinsam mit dem rechten Flügel die Partei
zu verlassen . Der unitaristische Abgeordnete Baratono
wies darauf hin, welchen Schaden aus der Spaltung der Par¬
tei entstanden und erklärte, die Aufgabe der sozialisftschen Par¬
tei müsse es sein , dem Proletariat dabei zu helfen, günstigere
Lebensbedingungen zu erhalten . Der Führer des rechten Flü¬
gels. TreveS , sagte, was die Anhänger der Mitarbeit mit den
anderen Parteien wollten, sei keine ewige Mitarbeit , die im¬
stand« wäre , dem Proletariat sein Klassenbewußtsein zu rauben .
Es handle sich nur um eine Mitarbeit als Mittel zur Vorberei¬
tung deS KlasienkampfeS . Er zeigt sodann, daß die Politik der
kommunistischen Partei , zu der sich die Nationalisten bekennen ,
den sozialistischen Traditionen vollständig zuwiderlaufen .

Die Steuerfreiheit der Besatzungs«
truppen

Berlin , 2 . Okt . (Priv .-Tel .) Die BesatzungStruppen haben,
wie von den Blättern mitgeteilt wird, im Rechnungsjahr 1921
an drutschen Weinen für 118 777 848 M konsumiert und dazu
entsprechend Sekt . Die Zählung ist erfolgt auf Grund der Bons, -
die die Truppen bei den Käufen auf Grund ihrer Steuerfrei¬
heit in Zahlung geben müssen . Nicht mitgezählt wurden natür¬
lich die ebenfalls zollfrei eingefübrtcn und von ihnen konsumier¬
ten Auslandsweine . Der Reichsfiskus erleidet dadurch einen
Verlust von 20 Millionen Mark. Der Verlust an Biersteuer
beträgt 80 000 Jt , der Verlust an Tabaksteuer 2 Millionen.

Schriftleitung Georg Schöpftin. Verantwortlich : für Ar.
tikel. Politische Urbersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Politik. Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus der
Partei . GerichtSzcitung und Feuilleton Herm. Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos»
,
'enschaftSbewegung , Jugend und Sport , Brieflasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

vi» z« 4 Zeilen Vei 6 und mehr Zeile»
Wt. lO.—MeScUt Vspetnsanzeiger m . 14— Me Zeile

(BergnügungSaazeigen finden unter dieser Rubrik keine Ausnahme)
(Wassersportverein — Franenabteilung .) Jeden Mittwoch

von 7 .30- 9 Uhr im Friedrichsbad Uebungsstunde für Schwim.
merinnen . 5126

Bruchsal. (Die Naturfreunde .) Donnerstag abend 8 Uhr
in der „Pfalz " . 1823
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Hanfbaus sfbntl . Bedarfsartikel

F . WOLFF & SOHN ’S
KALODERMA

überall zu haben

lüonfngerBier

2V8
tafs -itTar

Hoepfner
Ariedens - Bier

Union - Brauerei A .-G .
Karlsruhe
empfiehlt ihre

hellen und dunklen Biere garantiert rein,
nur aus Walz und Hopfen hergesteilt .

Kuffenkreuz - Bier
Elektra Uck Werke “""t

b. Industrieoad Handel.
wörner , Kleinert & Co . , äanitfetshaus

bpeziaiwerkitätte lür ktlnstliche Glieder
Wsldstrasse 49 — Telephon 8684 .

Stadt -Apotheke
_ Karlafraaae 19 , neben der Hauptpost .

iü . Bleuer, Homöopathie
Behandlung aller innerlichen Krankheiten ,

_ Frauenleidem — Lnlsenatraaee 62 .

Gebföder Schumann Nacht,
Leder-

' * "
, Gartenstr . 9-11.

B 1
Musterschutz

N . Breitbarth Kaiserstraße
€ cke Herrenstr

Spezialhaus für elegante

Herren - u . Knaben - Bekleidung
. . > - t— Fertig und nach Maß . ----- ■=■■■ - - ---

Münchener Lodenartikel - Sportbekleidung .

Mees & LBve
Karl ' ruhe , Kafoerstrau « 46

Sp»sia!-9us lir flerraa - , Suken - and Spart -SaklaUng
Lager iu Stollen

Anfertigonj ^ uch^nach^M&Mj^^ ^^

Gniidfalfsrtrteb der Ideal- u,
Erlka-Schralbiniscblaun -

YanUliltijciii« - Apparat«
« Bflro-Artlkel===

Abfahrt in Richtung :
Pf . rzh ^ B Bruchsal - Scbwetz .- EUlingea - Barmersh .-
Torrn. Ikaeb» Heidelberg Aaaaketa Baslatt « »statt
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Vadifche Aeaaerveaficherungs -Vank

KarlsruheSeschäktS -
gebande

«arlstr. Rr . «4 MIIIIMIIIIIIIIIIMIMINMUI

Fernsprecher
Nr . 68«. 332

und 2706 .

J vebttnahme von Sever- , Einbrnchdievstah !-, Unfall- , Haftpflicht». I
\ Lebens-, Anfrvhr». Mnschinkn -, Auto » Kasko». Tinnrport-, j
j Valoren». NeifegeM - und Echmnchsachen »Berflchmmgen. j

Volks -Schuhftaus
Ui liraliirl - nd lüifk -

«Dliia-Stnm. mwaa

Sfiddeatscber A| o-Botrleh
6. ■. h. I. EL Levnhardt

Schnhreparatur .

A. U«|or Waldharsstr 36
Schuhreparatur -

Werkatatte .

August Sauer Nacht.
Ida Tlioma .

Kura- tu \Voll waren .
Kaluermtr SW Ecke Htrackatr .

Schieß * Ke —1er
Zimmer -Geschäft

Site- ud Bnxb . te - nudlug
Nebenlusstr . 10.

Martin Schön
Kurzwaren und Wolle ,

Rarlrtial « 76 .

Jakob Flnkslstnl ' KOMX.
Karlsruhe , Rinthelm .-
Straße 10. Femspr . 610.

Mich . Weis »
Firtenl, Cko. Beiiini;

Blumenstr . 17 . Tel . 2886.

Betten - Spezialhaue
Felix Buchdahl

IilnrateMM Hd, m dtrfnt .

A» Sueas , Jfachf.
bdM t-Hzha . lMMttaHeKUft

Kaleerstrafle IW.

1862Ebersberger & Rees
Zuckerwaren -Fftbrik

Kolonialwaren -Urosehandluug , Karlsruhe .

Drogerie Urning
EckcAmalien-u .KarlEtr.

Otto Fisohei »
Fidelltas -Drogerle
Kanstr . 74. Tel. 37.

An- u. Verkauf von
üöbel -, Betten , Gold-

nnd SUberwaren
K . Koch , Markyr - fcnstr, ? '
Fln ^ang Kroaenntr .

luswahl von ^Chaise -
• ionfrues,Sprungfeder -
und Auflegematratzen
wnriMtm Steimel

Wilhelmstr .63 Tel .SO«2

i* ' in (t ateti Elda Hekrt Titapnini X. Hiler,MirtiTifmtniM ii, Jei.

Telephon 121

Seger Sc Jacobs
pspler-Si-ooovendlung

Packpapiere aller Art
Karlsruhe I. B . Nebenlusstr , SO

Ink Msrnhamr Rüppurrerstr . 100 / Spedition
Jöu. MHBilOSrZ, Telephon 1287 / undLager

Weinkeller , Lastauto , Transporte in und
außerhalb der Stadt . Pferdefuhren aller Art

Sstflor Kaufmann, Kre «$ifas$e ri
Maschinen, Werkzeuge tlr dir Holzbearbeitung.

Karlsruher
Pnppen - Kllnfk

Kaiserstrs sso 228 z wischen Domrlas- n,Hirschstr . I
Bieter

f H . Wälder ._ _ _ _ _ „ _ „ 0_ ra . b. H .
ji Erbprinzenstr . 9 — Teleph . 43 n . 943 .

Langenauei * & Tappen
Photogr . Atelier ,

Karlsruhe , Werrlerstraase 31 , Telephon 2148 .
Sllberbergs

44 Kaiserstraße 44

Herren- o. Damen Friseur -
Carnktfl K Landl , An 8tadt -
UBSCniTl I, b. Haaplt»

IPaiuen - Frisieren
feineHaararbelten etc .

O . Weetbnuser
28 a Waldhornstr . 28 a .

Weinta *aub fs
in- nnd Terkaofsgaschäft
Kronenstr . 62 , Tel . 3747 .

Radoll Kntterer
M. rk^r-fen.tr. 33 , Tel . 697 .
Kan- , Walkt- , Wo»- , M«na-

fekta -vreren.

Relomnhim « Nenbert
Kaiserstraße 118

bietet prelsw . « a » ll -
tfttewnre ln |ed .Abteil .

M . Langeaeckert
Karlsruhe

Lederhandlung
Schällelabf - ik .

Josef Bsstz
WUhelmstr . 60

aärtMral »ad Blama-fleacliäfl

Badeanstalt
Zähringerstr . 86

Baraliard Würabnmer , Karianhe
ittadij gr.siM Lnjer I, Wark-
leaanamhtnt .11» Art, kanpl

TrauoiaaiMa-SlirlcktwgM.

SparofenKiichenfee
Kohlen- o. KokoAparer. bU -
liester Krsat * f.Gss-a .Klek-
tmlt &tehelsanr , nnf je4 «m
KoohUerd benützbar . H «t -
knlttiiinni geprbaat .
EtohlbleohhUben , bllUf ,
pr &sentabel , leleht , vrUkf-
•tan<UflUiM VoMkratBelMb)
Antomaten , QaikorAer ,
Rmaille*cbUder für alle
Zvrecke,Metall - n.Granfne «

• Prosp . P 15 grrAtU.
Theodor Bergmann , Galgen ** ( Baden ).

Vertreter für Karlsruhe : Otto StolL
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Neu eröffnet !
Streng reell und solid
kanten Sip bei mir als lnngjähr . Fachmann der Branche
2?il ze

„
S? h 'äffi “ mer ' Eßzimmer , Küchen - Einrichtungen ,Mahagonle -Möbel und antike Kunstgegenstände , gebraucht ,aus ersten Häusern .

Kein Laden , eigenes Personal , keine Wucherpreise !
Kaule aus guten Häusern Qualitätsmöbel , ganze Wohnungs¬einrichtungen , Betten , Kleider für meine Kundschaft , zahlegute Preise . Uebernehme auch Aufträge . Verkant anAusländer nur gegen bes .Aufschlag , der unter amtl . Kontrollez . ö . der Karlsruher Kindert &rsorge verwendet wird .

Geöffaet von 7—7 Uhr . Ia Referenzen aus allen Kreisen .
Kavtsv. Jflöbel- und ^usstattungs-Ütagazin

E . Blrbenmelcr , Brauorstrnße 5, bei Patronen -Fabrik .

ätdsüsOchlen
Kaiserstrasse 91.

M^ Jeden Donnerstag

Schlachttag
Mittagessen

in und ausser Abonnement

Prima spanische Weine
ff. Schrempp Bier.

C t| <f | fl f. SamStag abend
vuu ; t und Sonntag eine
anstän » zum

dlge vUUl Servieren .
Hu erfragen unt . Rr . 5197

im VolkSsreundbüro.

Schneider
aus Uniformhose « &
sofort gesucht . 8

RSMtter-StratzeS.

<* & Wen »

Prima Maisschrot , Mais , Weizen
futtermehl, Weizeukleie , sowie bestes
Hühnerfutter, zu äußerst billigenPreisen .
Adolf ANtfchele , Futtermittel

Karlsruhe - Rintheim
Hnttenstrutze 7 . — Telefon 4329 .

Ceitcrwagcn
beste Qualität , empfiehlt billigst

J . Hess , Karlsruhe, Kaiferstrahe 123 .

RchWl
kauft in jeder Menge die

EiBttA.-G.,Karlsruhe-GrüWinke
Abteilung Marmelade .

Schlafzimmer -Bilder
preiswert , Bilder für alle Räume , Rahmen .

> Schläfer » Kunsthandlung , Naiierstratze »8 ,

Durmersheim .
Auf sofort ist die Stelle eines

Filialleiters
des „BolkSftenud " für Durmersheim neu
zu besetzen . Geeignete Bewerbertinnen¬
wollen sich alsbald bei Herrn Essig in

Durmersheim melden.

SBnfeleftent
inst fortwährend zu bei
llerhöchsten Preisen .
Karl Psesserie ,

Erbprinzenstr . 23 .
Rastatt . [*» Rastatt

Verkauf dou

Besichtigung ohne Kauf¬
zwang erwünscht.

Karl Rauch . W-
Offene Füße ,
HramptaöergesclnöllrB

arte scirmerznattewunden
selbst in hartnäckigen
Fällen nur Apotheker

Walters
Mnloped - Halbo

Erfolge überraschend .
Preis Mk . 00 .- franko ,

Stadtapotheke ,
Pfaffenhofen a . Jim

M »O (Obb .) . [ *’“

« MZ-
l &artsrufee
Am SamStag , de« f

V .vktober , abends 8tthr, '
findet Im Vereinslokal
„« rünwald « eine 5194

«7L .8e»ersl-
statt . — Wegen äußerst
wichtigen Beratungen ist
die zahlreiche Anwesenheit
der Mitgliedschaft nötig .

Die « erwaltnug .

Anzüge, Hosen
gestreift und feldgrau ,

blaue und Drillich ,
Sommer -Joppen

sonst .Kleidungs -Stücke
kaufen Sie billig bei

Glotzer m
Zähringerstraße 53a.

Kuab.-lleberziehtt
borz . Stoff , für größeren
Knaben zu derk. Garten »
stadt-Rüpp ., Asternweg 52 .

Lola . . Silber - ,
SeJifie, DE -

®e9t»p #te "
brochene Uhren kauft zu

hohem Preis
K. Blllian , Uhrmacher,

Ecke Karl - und Reue
Bahnhofstraße 1. 4707

MMern
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages -
preisen angekaust. 506
G . MecB , geb. Stürmer ,
Erbprinzenstr . 21, 2. St .

GWfebkrn
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages
preisen angekaust. “*

K . Möser ,
Kreuzstraße 20, 2 . Stock .

Ecke Marlgrasenstr .

Giinskleberri
kaust zu h ö ch st en Preisen

W.« tt,SKR

Aesiäsnr -Lishtspiole
Waldstr . 80 — Telefon Bill

Täglich
Beginn der Vorstellungen 3, 5, 7, 9 Uhr :

„Das UleiD des Pharao
“

Drama ln 6 Akten . 5191
In den Hauptrollen :

Emil Jannlngs , Paal Wegener , Albert
Bassermann , Harry Lledtke , Lyda

Salmouova , Bagny Serroes .

SniMröeüeiCt
liefert

« uchdruckerri Geck L Cie .
Luisenstraße 24.

«iMtkiig. Genossonscttart mit Deschr. Hattpfflcnt.
In unseren sämtlichen Bertellungsstellen |

gelangt diese Woche wieder

3nlan<l$*Zudt«r
I zur Ausgabe . Anspruch Haben alle Mitglieder , I

welche ihren Verpflichtungen laut Beschluß der |
letzten Generalversammlung Nachkomme », j

Anfragen an das Mieteinlgungsamt , die nicht
ein anhängiges Verfahre » zum Gegenstand habe»,
werden in Zukunst nur beantwortet , wenn für Papier ,
Porto und Arbeitsaufwand ein Betrag von mindestens
20 Mark beigefügt ist. 2852

Karlsru he , den 2. Oktober 1922.
Der Oberbürgermeister .

Badisches Landestheater .
Mittwoch , den 4. Oktober , 6 >/s bis 9‘ /s Uhr

Mk . 180.—. Abonnement F 8
T . - Gem . B .V .B . Nr . 1401 —1700.
Figaros Hochzeit .

ßonnccon versichert Euch bei der geweik -
uciiu aacil , schaftlich- genossenschattlichen

Volksfürsorgfo !
Büro : KARLSRUHE , WilhelmsfraBe 47 .

D emswrsg . Banossensctian mit aeasür . Hanpftteht.

Frerd-Uer$teigcrung.
■ JB » k Infolge Anschaffung eine«' Kraftwagens bringen wir am~ UWSuM g7 SamStag , den 7 . Oktober ,

| \ XÜS3L nachmittags Vi> NHr, in^ unserem Lager Durlach ,
Weiherstraße 18, ein

Arbeitspferd
bhab

[ 18
an den Meistbietenden zum Verkauf,
find freundlichst eingeladen .

Liebhaber
1821

Knnsum-Nerkin str Dmlluh unb Umgegend
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Mtwa. Bilanz vom 30 . Juni 1922 . Passiva.
An Verfügbare Werte : X

Kasienbestand . 47 .30
Großeinkauf , Giro . . . 2072 .49
Sparkasse Durlach . Giro . . 637488.28
Wechselgeld . . . 480 .

gte Werte :
!f, Beteiligung . 36 466 .70
en bei der SIEG 1818.87

Bade n - Ba den.

Einladung
zu der am

Mitfwoch, 11. Skt.. abends 8 Uhr.
in SinuerS Saalban in Baden

stattfindenden

orüentl.eeiternlüerinrmnluita
Tages » Ordnung ; ; - .

1 . Bericht des Vorstandes .
2. Bericht des AussichtSrateS, Genehmigung der

Bilanz und Verteilung des UeberschuffeS .
3 . Aenderung der Statuten 8 44, Absatz 1, 2, 3,

8 46 , Absatz 2, 8 49.
4. Ersatzwahlen in den AnsfichtSrat.

Anträge zu der Generalversammlung müssen drel
Tage vorher schriftlich beim Vorstände eingereichtwerde».

( Zutritt zur Generalversammlung haben nur
Mitglieder und deren Frauen .)

Der kinfsichtSrat :
Dr . Groddeck , Vorsitzender.

[1818

Au Angele
Großeinkan ..
Bankeinlagen . . . — . -- -
VerlagSgesellschast,Beteiligung 3 687 .33
PserdederstcherungSgilde . . 600 .
Baugenossenschaft Durlach . 3600.

„ Grötzingen 600 .-
Fensprechanleihe . 6 400 .—
Sparkaffe , Hausanteile . . 23035 .75
MilchgeuoffenschastTurlach ^

1000.
An Liegenschaften :

Haus Zehntstraße 30400.—
Abschreibung . 8400 .— 27 000 .—

HauS Weiherstr . 150 000 .—
Abschreibung 15000.— 136000 —

Baugrundstück . . .
Reubau Weiherstraße

, 9000 .-
. 265236.15

An Betriebswerte :
Inventar . . . . 41050.90

Abschreibung . 4 050 .90 37 000 .-

Fuhrwerk . . . . 40880.—
Abschreibung . 4 880 .— 36 OOP.—

An Warenbestände

640088.16

77 208 .65

426 236 .45

73000.—
2294666 .—
3611099 .26

Per Eigene Betriebsmittel X
Reservefonds . . . . . . . 92584.97
Dispositionsfonds I . . . . 15200 —
DiSposttlonSsondSn . . . . 1133 .88
HauSsondS . 7 400 .—
KanalisationSfondS . . . . 3500 .—
BildungSfvndS . 1796 .24
WohltätigkeitSfondS . . . . 336 .13
Sterbefonds . . 1337.—
Geschäftsanteile der Mit¬

glieder . . 453 942 .15

Per Aufgenomm . Mittel :
Spareinlagen . 798480.66
Sparmarken . . 649 .84
Guthaben auSgeschiedener

Genossen . 8444 .60
HauSantelle der Mitglieder 135109.

Per Hypotheken . . . . . . .
Per Verbindlichkeiten :

Lieferantenschulden . . . 1092 263 .71
Kautionen der Angestellten 6514 .43
HauSanteilzmsenkonto . . . 3960 .08
Stoch zu zahlende Umsatz¬

steuer . . ? . . 186926.89
Roch zu zahlende Unkoste n 10000.—

Per Erübrigung .

577229.37

942 875 .10
28 000.-

1299665.09

663529.70

3611099 .26

Mltgllederbewegung .
Stand am 30 . Juni 1921 . 2970 Mitglieder
Eingetreten im Lause des Jahres . - 43t

Ausgeschieden durch Tod . . 14
Freiwillig und dur ch Wegzug 70

3404 Mitglieder

«4
Stand an : 30 . Juni 1922 . . .

Dmlach , im August 1922.
. 3320 Mitglieder

Geschäftsanteile .
Dieselben betrugen am 30 . Juni 1921

„ 30. . 1922
Mehr

Die Haftsumme
betrug am 30 . Juni *1921 . . » . .

. 30. . 1922 . . . . .
Zunahme . .

Der Vorstand
Doruer . König . Hirschauer .

316 531 .15 X
453 942,15 X
137 411 .— X

694 000.— X
1328 000.— X

734000.— X

[1820

Ausschneiden und anfbewahren ! i: ' Ausschneiden und anfbewahren !

Allgenteine Gvtrkr «n »kes»kchsse Vrifehsal
Ans Grund deS SI etze« über Bezüge von Sozial -Rentnern vom 18. Juli 1922

. .. . _ _ _ .wm 12. September
- . .

stufen und Beiträge vorbehaltlich der Zustimmung der dem
A . Lohnstnfen und Beiträge .

über Grundlöhne bei den Krankenkassen vom 12. September 1922 (Reichs-Gesetzblatt Seite 724) werde»'
(träne dorbehrdtlich der Zustimmung der demnächstigen AuSschußsttzung

sReichr-Gesetz-Blatt
cde» bei diesseitiger

wie folgt festgesetzt :

Seite 649) und der Reichsverordnung
Kaffe ab 2 . Oktober 1222 die Lohn-

B . Bezüge .

3ur Krankenversicherung Zur Invaliden¬
versicherungWöchentliche

« bzügo
Krankengeld

oder

5ami
versich

lien -
erung

Beitrag bei 7 -/, «/, Beiträge
pro Woche

am Lohn der
Versicherten

für
Wochengeld Sterbe - Sterbe - Sterbe - loh»

pro Tag | pro Woche
Lohn¬

stufe

Lohn-

Naffe

Anteil selb gelb
für die
Ehefrau

geld
für eia

Kind

pro

Dag
lichen

Lohn pro Dag

von I bis

Im
Gan¬
zen

Anteil
des

Mit¬
glied?

v , !

Im
Gan¬
zen

Anteil
de«

Mit¬
glieds

*/.

Im
Gan¬
zen

der
Kaffen-

init-
gliedr'

is

Kranken- und
Invaliden¬
versicherung

zusammen

pro
Tag

i
pro

Woche

4
bi» 10.99 ) I

M.
1.50

X.
i .—

X
10.50

X.
7 — B

X.
4 .50

X
2.26

X
9 .26

X.
12.—

X.
84 .-

X.
400 .—

X.
200.— 120 .—

X
20 .—

X 11.- . 16.99 > I 1.60 i .— 10.50 7.— C 6.50 2.76 9.75 12 — 84.— 400.— 200 — 120.— 20.—
» 17.— „ 23 .99 ) I 1.50 i .— 10.50 7 .— D 6.50 3 .25 10.25 12.— 84 .— 400 .— 200 .— 120 .— 20 .—
, 24 .— . 30 .991 11 3 .— 2 .— 21.— 14.— E 7 .50 3.75 17 .75 24 .— 168 .— 800 .— 400 .— 240 .— 40 .—
. 31 .— „ 40 .99 } H 3.— 2 — 21 .— H — F 9 .— 4.50 18.50 24 .— 168 .— 800 .— 400 .— 240 .— 40 .—
. 41 .— „ 50 .99 J II 3.— 2.— 21 .— 14.— G 10.50 525 19.25 24 — 168 .— 800 .— 400 .- 240.— 40.—
. 61 .— „ 60 .991

. 90 .99 /
m 6.— 4.— 42.— 28.— H 12 .— 6.— 34 .— 48 .— 338 .— 1600 .— . 800 .— 480 .— 80 .—

. 61 .- m 6 — • 4.— 42.— 28 - J 18.— 9 .— 37 »— 48 .— 336 .— 1600 .— 800 .— 480 .— 80 .—

. 91 .— „ 130 .99 IV 9 .— 6 .— 63 .— 42.— K 24 .— 12.— 54.— 72.- 504 .— 2400 .— 1200 .— 720 .— 120.—
„ 131 .- „ 180.99 V 12.— 8.— 84 — 56.— I . 32 .— 16.— 72 .— 96.— 672 .- 3200 .— 1600 .— 980 .— 100 .—
. 181.- „ 240 .99 VI 16.50 11 .— 116 .50 77.— M 42 .— 21.— 98 .— 132. 924 .— 4400 .— 2200 .— 1320 .— 220 .—
„ 241 .— „ 300 .99 VII 21 .— 14.— 147 .- 98 .— N 52 — 26.— 124.— 163 .— 1176 .- 5600 .— 3800 .— 1680 .— 280 .—
„ 301 .- nu . mehr VIII 26 .60 17.- 178 .50 119.— N 62.- 28.— 145.- 204 .— 1428 .— I 6800 .— 3400 .- 2040 .- 340 .—

NB . Bei der Errechnung des Tagesverdienstes ist der Wochenlohn stets durch 6, der MonaiSlohn durch 25, der JahreSlohn durch 300 zu teilen.
Wir bringen dies hiermit zur allgemeinen Kenntnis , damit die Herren Arbeitgeber in der Lage sind , die ans die Versicherten entfallenden Anteile

rechtzeitig in Abzug zu bringen . Tabellarische lieber sich . en zum AuShang in den BetriobSräumen nfw . sind auf dce Kaffcuverwaituug unentgeltlich zu habe» .
Den Versicherten ist — - - - - - - - " ' ' 'zu empfehle», diese Bekanntmachung auSzuschneiden und anfzubetvahren .
Bruchsal , den 2 . Oktober 1222 .

Der Safsenvorftand : A. Schmalz , Vorsitzender. Schäfer .
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